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Der Doritand des „Deutſchen Kultur⸗ 


und Mirtſchaftsbundes“ bei den 
BDölkerbunddelegierten. 


Der Vorſtand des „Deutſchen Kultur: und Wirtſchafts⸗ Die Führer der Minderheit müſſen ihre Qualifikation 
bundes“ iſt am Mittwoch, den 23. ds. von dem Delegierten zur Führung dadurch beweiſen, daß ſie es fertig bringen, 
des Völkerbundes, dem Direktor der Minderheitenſektion im die Minderheit dem Mehrheitsvolke zuzuführen, ohne daß die 
Völlerbundsſekretariat Miniſter Aguirre de Carcer Minderheit an ihrer Kultur- und Eigenart Schaden erlei- 
und feinem Mitarbeiter Prof. Azcarate, empfangen det“. 
worden. Der Vorſitzende des Bundes, Herr Brzos ka, 


hielt an die Delegierten folgende Anſprache: 

NT wir uns darüber im Klaren find, daß wir es dem polnischen 
Hochgeehrter Herr Miniſter! Volke immer wieder beweiſen aa daß wir 3 
Wir werten den Anlaß beſonders hoch, Ihnen, Herr Herzens ſo ehren und hochſchätzen wollen, wie wir auch un⸗ 
WMiniſter, perſönlich unſere Anſchauungen über die Minder⸗ ſeren eigenen Stamm: das deutſche Volk, jederzeit ehren und 

hettenfrage in Polniſch⸗Schleſien vortragen zu können. Das hochſchätzen. 
oberſchleſiſche Volk war wor dem Kriege als eines der fried⸗ Bezüglich der Schulfrage ſtehen wir ſtreng auf dem 
liebendſten Völker bekannt, ganz gleich, ob deutſch oder Boden der Genfer Konvention und wollen keinerlei Beein- 
polniſch ſprechend. Nach dem Kriege entſtand durch die von j fluſſung auf die Eltern ausüben. Wir werden es aber auch 


Die verfehlte Kampftaktit des Volksbundes hat eine 
derartige ſchiefe Atmoſphäre des Mißtrauens geſchaffen, daß 


Deutſchen und Polen gleich heftig geführten Abſtimmungs- auf keinen Fall dulden, daß polniſcherſeits ein Druck auf die 
kämpfe eine vergiftete Atmoſphäre, die fih in Haßausbrü⸗ Eltern ausgeübt wird. Wenn wir uns jeglicher Beeinfluſfung 
chen entlud. Nachdem die Grenzziehung vollzogen war, er“ der Eltern in der Schulfrage enthalten, jo laffen wir uns 
blickten zunächſt alle Deutſchen Polniſch⸗Oberſchleſiens im dabei von dem jedem Kulturvolk zuſtehenden freien Selbſt⸗ 
deutſchen Voltsbund eine Körperſchaft, die nur das eine beſtimmungsrecht der Eltern leiten. Wir werden in Fällen, 
Ziel erſtreben jollte: eine Entgiftung der politiſchen Atmo- in denen wir grundſätzlich um Rat angegangen werden, ſo⸗ 
ſphäre herbeizuführen und auf dieje Weſe das friedliche Zu- gar auf einen der wenigen korrekten Artitel der uns gegne- 
ſammenleben mit dem Mehrheitsvolke zu ermöglichen. Doch riſchen Preſſe und zwar auf den in der Nummer 192 des 
ſeit längerer Zeit ſahen ſich viele friedliebende Oberſchleſier „Oberſchleſiſchen Kurier“ vom 22. Auguſt 1929 erſchienenen 
der deutſchen Minderhet veranlaßt, die vom Volksbunde be- Artikel des Pater Johannes Schulz O. M. J. „Die Mutter- 
folgte Taktik ſehr ſkeptiſch zu beurteilen, da nun der Volts- | ſprache in der Schule“ verweiſen. 
bund die Linie verfolgte, den angeſtrebten Frieden durch Wie dieſen Gedankengängen zu entnehmen iſt, haben 
„Kampf“ herbeizuführen. Als nun Anfang dieſes Jahres wir uns in die vor der Gründung unſeres Bundes faſt un- 
die im Amte befindlichen Führer der deutſchen Minderheit überbrückbar erſcheinende Kluft zwiſchen Deutſcher Minder⸗ 
eine verſchärfte oppoſitionelle Einſtellung n 
der Regierung gegenüber beſchloſſen hatten, erkannten wir 
die unbedingte Notwendigkeit, uns zu einem deutſchen Bund 
unter der Bezeichnung „Deutſcher Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
bund“ zuſammenzuſchließen, um das von uns ſo heiß er⸗ 
ſehnte Ziel der Ueberbrückung der immer noch beſtehenden 
nationalen Gegenſätze und damit den Frieden ſchnellſtens 
zu erreichen. 8 
Der „Deutſche Kultur- und Wirtſchaftsbund“ hat gleich! 
nach ſeinem Entſtehen an alle deutſchen Bürger polniſcher 
Staatsangehörigkeit in der Wojewodſchaft Schleſien einen 
Aufruf erlaſſen, in welchem die drei Hauptpunkte ſeines 
Programmes folgendermaßen feſtgelegt wurden: | 
Der „Deutſche Kultur- u. Wirtſchaftsbund“ hat demnach 
auf ſeinem Programm folgende drei Hauptpunkte: | 
1. Förderung und Erhaltung der deutſchen Kultur und 
Wirtſchaft, insbeſondere der Wahrung der für das 
deutſche Volkstum aus der polniſchen Verfaſſung, aus 
dem Minderheitenſchutzvertrage und aus der ſonſtigen 
* 
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GALÖSCHEN 


mit Tricot-Futter 
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Geſetzgebung ſich ergebenden Rechte, | für Damen HE Nee ee 21 970 
2. Erreichung feiner Ziele durch gegenſeitige verftändnis-|| für Männer C 
volle Mitarbeit zum Wohle Polens und auch ſeiner An⸗ SCHNEESCHUHE 
gehörigen, | ; q 
3. Wahrung des Anfehens Polens in jeder Hinſicht, auch] für Damen. N 
im Auslande, und öffentliche Stellungnahme gegen mit Samt-Kragen Klammer 15-50 
‚le, die eine Untergeobung des polnifgen Staates im || Gabardin schwarz oder braun mit 
Auge haben. ran ` 
Der Weg den wir grumdjählid gehen wollen ift ee En ee eh, 
jener der Verſtändigung. Vor allem aber wollen wir dem e eee 
unſeres Erachtens — ſtark vernachläſſigten Hauptfaktor Druckknopf 20. 
auf dem Wege der Veſtändigung, daß iſt die polniſche Volks⸗ p ; 3 
meinung, das größte Intereſſe widmen, weil wir auf dem STIEFEL $ 
Standpunkt ſtehen, daß nur gegenfeitiges Vertrauen der] M schwarz, grau oder beige mit 
beiden Volksteile die Gewähr für eine freie kulturelle und Reissverschluss » 38.— 


Verlangen Sie überall nur Marke 
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wirtſchaftliche Entwicklung des oberſchleſiſchen Volkes bietet. 
Zum Leitwort haben wir bei dieſem Beſtreben den Ausſpruch 
Briands gewählt, der beſagt: 


í 


III 


heit und Mehrheitsvolk als Verſtändigungspartei eingefügt, 
aus freiem Willen und in der tiefen Ueberzeugung, durch un⸗ 
ſere vermittelnde Arbeit die allgemeine Verſtändigung 
ſchneller zu ermöglichen. 

Unſere, für jeden friedliebenden Bürger ſo leicht ver⸗ 
ſtändliche Einſtellung hat merkwürigerweiſe gerade in einem 
Teil der deutſchen Bevölkerung eine überaus gegneriſche 
Stellungnahme ausgelöſt. Während das polniſche Volk un⸗ 
ſere Beſtrebungen begrüßt, auch vom Herrn Außenminiſter 
Zaleski, wie überhaupt von der ganzen Regierung für 
richtig befunden wurde, hat die in den Händen des Volks⸗ 
bundes befindliche deutſche Preſſe Oberſchleſiens einen uns 
ſehr betrübenden Feldzug gegen unſere Auffaſſungen er⸗ 
öffnet, der unſeres Erachtens leider die Situation noch ver⸗ 
ſchärft hat. Gerade das Gegenteil hatten wir von der deut⸗ 
ſchen Preſſe erwartet, zumindeſt aber Hochachtung für den 
freien Willen eines jeden einzelnen Bürgers. Die im Laufe 
der letzten Monate in der deutſchen Preſſe gegen unſer Pro⸗ 
gramm gefallenen Aeußerungen mußten uns notgedrungen 
in der Anſicht beſtärken, daß die polniſche Volksmeinung, 
die im Volkbund eine Vertretung eines anderen Staates 
und nicht der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗Schleſien 
erblickt, eine gewiſſe Berechtigung haben könnte. Wir aber 
wollen Führer der deutſchen Minderheit ſein zu Nutz und 
Frommen der freien, kulturellen Entwicklung, des wirt⸗ 
ſchaftlichen Blühens der deutſchen Minderheit und des pol⸗ 
niſchen Staates. 

Miniſter Aguirre de Carcer dankte für die ihn 
ſehr intereſſierenden Ausführungen und wünſchte dem 
Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund ein möglichſt ſchnel⸗ 
E und jtartes Emporblühen. Er erklärte, daß alle Staaten 
[der Welt auf dem Standpunkte ſtehen, daß den Minderheiten 
jegliche kulturelle und wirtſchaftliche Betätigung garantiert 
werden ſolle, daß aber andererſeits die Minderheiten ehrli⸗ 
ches und freudiges Mitarbeiten zum Wohle des Staates, in 
dem ſie leben, offen bezeigen müſſen. Die Betätigung des 


all freien Willens in kulturellen und wirtſchaftlichen Fragen 


müſſe jedem einzelnen Bürger garantiert werden. Aus voll- 
ſtem Herzen würde er es begrüßen, wenn durch den Deut⸗ 
ſchen Kultur- und Wirtſchaftsbund die Verſtändigung mit 
dem Mehrheitsvolke angebahnt, durchgeführt und das Ver⸗ 
trauen des Mehrheitsvolkes gegenüber der deutſchen Min: 
derheit wieder hergeſtellt werden würde, das auf dieſe Weiſe, 
die zur Zeit in der deutſchen Minderheit ſelbſt bezüglich 
der Taktik zur Herbeiführung des nationalen Friedens be⸗ 
ſtehende Differenz der Anſichten wieder beſeitigt werde. Zum 
[Schluſſe gab Miniſter Aguirre de Carcer ſeiner Ue- 
berzeugung rückhaltlos Ausdruck, daß er fih von der ehrli⸗ 
chen und lauteren Tätigkeit des „Deutſchen Kultur- und 
Wirtſchaftsbundes die größten Erfolge verſpreche. 

7 * 

i Noch bevor wir die geringſten Einzelheiten über den 
Empfang des Voyſtandes des Deutſchen Kultur- und Wirt- 
ſchaftsbundes durch die Völkerbundsdelegierten veröffent⸗ 
licht hatten, hat ſich in der Volksbundpreſſe wieder eine Flut 
von Verleumdungen über den Deutſchen Kultur- und Wirt⸗ 
ſchaftsbund ergoſſen. Haß und Wut gingen ſogar ſoweit, daß 
man es fertig brachte zu behaupten, daß der Bund von je⸗ 
dem anſtändigen Deutſchen gemieden werde. 

Da auf unſere wiederholten Aufforderungen unſere an⸗ 
geblich verräteriſche Tätigkeit der deutſchen Minderheit ge⸗ 
genüber reſtlos zu veröffentlichen, von keinem einzigen 
Voltsbund⸗Blatt entſprochen wurde, erſcheint es uns ein 
vergebliches Mühen, über unſere in Zeitungsartikeln und 
Flugblättern gegebene Aufklärungen hinausgehend neuerli- 


che Widerlegungen auch nur zu verſuchen. Wir richten bloß 
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das dringende Erſuchen an die Volksbundpreſſe, ihren Kon- 
kurrenzneid abzubauen und ſich in Hinkunft an den Geiſt 
des eigenen Loſungswortes zu halten, welcher vorſchreibt: 
„Garantie des freien Willens jedes einzelnen Bürgers!“ 
Wir gehen aus freier Ueberzeugung, als Familienväter, die 
an erſter Stelle das Wohl und Wehe der Familie im Auge 
haben, unſeren eigenen Weg, um in Freundſchaft mit dem 
polniſchen Mehrheitsvolke als überzeugte polniſche Staats⸗ 
bürger uns in unſerer Kultur und unſerer Sprache zu De- 
tätigen. Wiederholt haben wir die Erklärung abgegeben, daß 
wir keinerlei Beeinfluſſung auf jene Deutſchen ausüben wol⸗ 
len, die der Anſicht ſind, durch die bisherige Kampftaktik den 
nationalen Frieden erreichen zu können, und dies weil nur 
Bürger, die aus freier ÜUsberzeugung den friedlichen Weg 
wählen, bei uns Platz finden. 

Wenn der Volksbundpreſſe tatſächlich nur am Wohl 
und Wehe der deutſchen Minderheit gelegen iſt, dann muß 
die offenſichtlich nur aus Konkurrenzne d auf Seiten des 
Volksbundes entſtandene Gegnerſchaft eine Ende finden, da 
hier, wo Hunderttauſende der deutſchen Minderheit die reſt⸗ 
loſe Ausſöhnung mit dem Mehrheitsvolke wünſchen, ein 


Stärkung des Betriebsfonds der Staatsbahnen, 


 Soimeagung, 


Die Tagesordnung 


Die Sejmkanzlei hat heute an die Abgeordneten die 
Tagesordnung der erſten Sitzung des Sejm, die am 31. ds., 
um 16 Uhr, ſtattfindet, verſendet. 

Der erſte Punkt umfaßt die erſte Leſung des Budget⸗ 
präliminars für die Periode vom 1. April 1930 bis zum 
31. März 1931. 

Der zweite Punkt betrifft die erſte Leſung der 16 Ge⸗ 
ſetzentwürfe bezüglich der Nachtragskredite und zwar zur 
für den 
Bau des ſüdlichen Baffins im Gdyn ger Vorhafen, für die 
Auslagen im Zuſammenhange mit der Poſener Ausſtellung, 
für die Hilfsaktion im Ueberſchwemmungsgebiete in Sta⸗ 


‚nislau, zur Deckung des Difizites bei der Verwaltung der 


der erſten Sitzung. 


Druckſorten für die unm ttelbaren Steuern, zur Deckung der 
durch die vorjährigen Fröſte im Obſtbau im ſtaatlichen Lehr⸗ 
inſtitute für Landwirtſchaft angerichteten Schäden, für Kre⸗ 
dite im Zuſammenhange mit den internationalen Verhand⸗ 
lungen, für die Beſeitigung der Ueberſchwemmungsſchäden 
auf öffentlichen Straßen und Brücken, weiters für Zwecke 
die mit einer Schutzaktion für Emigranten und Kinder im 
Zuſammenhange ſtehen, ſchließlich für Dienſtreiſen und Ver⸗ 
ſorgungsreſerven. 


Der dritte Punkt wird eventuell die Anträge über die 
Aenderung der Geſchäftsordnung des Sejm umfaſſen. 


Zu bemerken wäre, daß am Anfang der Sitzung der 


Konkurrenzkampf nicht am Platze ift. Mit der Bekämpfung Waſſerſtraßen. für den Ankauf des Teppiches aus den Wi⸗ Sejmmarſchall die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes in 


unſeres Bundes, unſeres Programmes haben die Vertreter 
des Volksbundes der deutſchen Minderheit beſtimmt weder 
Nutzen noch Vorteil geſchaffen. 

Doch auf eine Behauptung der Volksbundpreſſe, die in 
hinterhältigſter Weiſe mmer wieder ausgeſchrotet wird, wol⸗ 
len wir heute nochmals zurückkommen und eine deutliche 
Antwort auf die Behauptung erteilen, daß der „Deutſche 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ von dem Aufſtändiſchenfüh⸗ 


rer, Herrn Bürgermeiſter Grzeſik, gegründet worden ſei. 
Vorwegs ſei geſagt, daß die Behandlungen der Deutſchen 
durch Herrn Bürgermeiſter Grzeſik in feiner Gemeinde eine 
durchaus wohlwollende und korrekte iſt, ſodaß viele, der 
deutſchen Minderheit angehörende Bürger ihm das größte 
Vertrauen entgegenbringen. Als ein ſchon in der Abſtim⸗ 
mungszeit bewährter Führer der deutſchen Minderheit we. 
gen ſeiner verſöhnlichen Einſtellung im Gemeindevorſtand 
aus der Deutſchen Fraktion ausgeſchloſſen wurde und er, 
als Deutſcher, gewiſſermaßen in der Luft hing, propagierte 
Herr Grzeſit den Verſöhnungsgedanken und fand damit viel 
Anklang. Dieſe Tat hat auch bei den Delegierten des Völ⸗ 
kerbundes ſympathiſch berührt. Bevor zur Gründung der 
Ortsgruppe Bismarckhütte des Deutſchen Kultur- und 
Wirtſchaftsbundes gefchrtten wurde, haben fih die Anreger 
vertraulich mit Herrn Bürgermeiſter Grzeſik verſtändigt und 
betont, daß der Bund den Frieden mit dem Mehrheitsvolle 
auf e genen Wegen anſtreben wolle, wenn die Garantie gege- 
ben werde, daß die freie kulturelle und wirtſchaftliche De 
tätigung der deutſchen Minderheit gewährleiſtet werde. 
Herr Bürgermeiſter Grzeſik erwiderte hierauf, daß nicht 
nur er, ſondern das geramte poln'ſche Volk eine Verſtändi⸗ 


lanower Sammlungen, für die Koſten des Empfanges der 
franzöſiſchen Parlamentarier, für den Weiterbau der Azot⸗ 
fabrik in Taunow, für die Anfertigung von Wertzeichen und 


dem Prozeſſe gegen den geweſenen Miniſter Czechowiez 
verleſen wird, worauf deſelbe direkt der Budgetlommiflton 
überwieſen werden wird. i 
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Zales in 


Rrofietonfereng bein Anhenminifte 


Bulateil. 


Gegen eine Reviſion der ungariſchen Grenzen. 


Bukareſt, 26. Oktober. Am Freitag hat der polniſche 
Außenminiſter Zaleski in den Vormittagsſtunden mit 
dem rumäniſchen Außenminiſter Mironescu konferiert. Um 
12 Uhr mittags hat der Miniſter die Preſſevertreter empfan⸗ 
gen, mit denen er verſchiedene Fragen, die Polen und Ru⸗ 
mänien betreffen, beſprochen und der Erwartung Ausdruck 
gegeben hat, daß der definitive Handelsvertrag zwiſchen Po⸗ 
len und Rumänien bald zuſtande kommen werde. Die bis⸗ 
herigen Verhandlungen ſind zwiſchen den beiden Staaten 
vor allem zur Eröffnung einer Handelsſtraße zwiſchen dem 
Baltiſchen und Schwarzen Megre abgeſchloſſen. 


Bezüglich des Beitrittes Polens zur Kleinen Entente 


Entente hat aber einen vorgeſchriebenen Zweck, der für Po⸗ 
len nur eine allgemeine Bedeutung beſitzt. 


Vezüglich der Reviſion der ungariſchen Grenze erklärte 
bi Außenminiſter Zaleski: 
f Idch bin ein entſchiedener Gegner jeder Reviſion und 
auch der desbezüglichen Aktion Ungarns, was ich bei jeder 
Gelegenheit zu erklären Gelegenheit genommen habe und 
ich glaube, daß in dieſem Punkte keine Zweifel beſtehen 
önnen“. 

Auf die Frage über die Beziehungen Polens zu Sow- 
(jetrußland erklärte der Minifter, daß die Beziehungen nor- 


gungsbewegung begrüßen werde, wenn der Wille zur Mitar- erklärte der Miniſter, daß diefe Frage derzeit nicht aktuell mal feien und das nach der Unterfertigung des Litwinow⸗ 


beit am weiteren Aufbau des polniſchen Staates 
und ehrlich bekundet werde. ; 

Dies iſt die Wohrheit über die Einſtellung des Biirger- 
meiſters Grzeſik gegenüber der Ortsgruppe Bismarckhütte 
des Deutſchen Kultur- und Wirtſchaftsbundes. 

Zuſammengefaßt, rufen wir der Volksbundpreſſe noch⸗ 
mals zu: | 


l loyal | 


Achtet den freien Willen eines jeden einzelnen Bürgers! 

Wehrt Euch in ſachlicher Weiſe, wenn Ihr von uns an -= 
gegriffen werdet! \ 

Stellet die Verleumdungen der den Frieden wollenden 
polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität ein, die mit 
dem Mehrheitsvolke Hand in Hand arbeiten wollen zum 
Wohle des polniſchen Staates! 

Wir ſind überzeugt, daß wir aus eigenem Vermögen 
unſere deutſchen kulturellen und wirtſchaftlichen Errungen⸗ 
ſchaften uns beſſer erhalten werden auf Grund der Freund- 
ſchaft mit dem Mehrheitsvolkle als durch Kampf. | 


Beſchlüſſe des Minifterrates. 


Warſchau, 26. Oktober. Der Miniſterpräſident Dr. 
Switalski hat eine Reihe Perſonalangelegenhe ſten erlediot 
und die Diskuſſion über die durch die Regierung ausgear⸗ 
beiteten Geſetzentwurfe beſprochen. Ueberdies wurde über 
Antrag des Juſtizminiſters Car einigen Kategorien von 
Richtern, die im Gerichtsweſen eine leitende Stellung ein⸗ 
nehmen, eine Funktionszulage zugeſprochen. Bei den Vor- 
lagen, die das Communique erwähnt, dürfte es ſich um das 
Umſatzſteuergeſetz und das Geſetz über die Steuer von Immo⸗ 
bilen handeln. Wie bekannt tritt das Geſetz über die Steu⸗ 
er von Immobilien am 31. Dezember 13. außer Kraft, wo- 
durch die Regierung gezwungen iſt, eine neue Vorlage vor⸗ 
zulegen. 


Zwei weibliche 3 
Warſchau, 26. Oktober. In Polen wurden zum erſten 
Mal zwei weibliche Univerſitätsprofeſſoren ernannt. Es 
handelt ſich um eine Profeſſur für Völkerkunde an der Uni⸗ 
verſität Wilna und um eine Profeſſur für indiſche 5 
chen an der Univerfität Krakau. 


neue Verhaftungen in Lemberg. 


Lemberg, 26. Oktober. Die Liquidierung der ukraini⸗ 
ſchen Militärorganiſation, die nach dem Bombenattentaten 
während der Oſtmeſſe begonnen hat, hat letzhin zu einer wei⸗ 
teren Verhaftung von Mitgliedern dieſer Organiſation ge⸗ 
führt. De politiſche Polizei hat die reſtlichen Verſchwörer, 
denen das Landeskommando der ukrainiſchen Militärorga⸗ 
niſation das Attentat auf den Stellvertreter des Leiters des 
Kriminalamtes, Kommiſſär Feduniseyn, angeordnet 
hat, ausgeforſcht. Unter anderen wurde die Studentin der 
Philſophie Olga Wloszezak verhaftet, die der Leiter die- 
jer Organiſation, der bereits verhaftete Ladislaus Popa- 
diuk, den zur Ausübung des Attentates Deſignierten zuge⸗ 
teilt hat. Die Wloszezak hat ganz genau ausgeforſcht, was 
Kommiſſär Feduniscyn in den einzelnen Tageszeiten 


iſt. Polen ſteht in nahen Beziehungen zur Kleinen Entente 
und iſt mit der Politik derſelben einverſtanden. Die Kleine 


paktes eine weitere Beſſerung dieſer Beziehungen ſich be⸗ 
merkbar machte. Abe yi i 


y A rti 


Wirtitlihe Beritändigung zwischen 
Dentihland und Polen. 


Entſcheidungsſtadlium. 


Wie aus Berlin aus informierter Quelle mitgeteilt wird, 
befindet ſich die Frage des deutſchen⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages in einem Entſcheidungsſtadium, jo daß die endgültige 
Klärung der Situation in den nächſten Tagen zu erwarten 
iſt. 

Am Donnerstag nachmittags hat unter Vorſitz des 
Reichskanzlers eine vertrauliche Sihung des Reichskabinet⸗ 
tes ſtattgefunden, an der auch der deutſche Geſandte in 


Warſchau, Miniſter Rauſcher, teilgenommen hat. Gegenſtand 


der Beratungen waren nicht nur die Frage des Handels⸗ 
vertrages, ſondern auch Verhandlungen des ſogenannten 
Komitees zur Liquidierung der Vergangenheit, das ſich mit 
der Liquidierung des deutſchen Grundbeſitzes in Polen be⸗ 
faßt. Wie weiter mitgeteilt wird, beſtunden in dieſer Frage 
gewiſſe Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen Polen und 
Deutſchland. Während Deutſchland behauptet, daß der 
Young-Plan die Frage der Liquidierung im negativen Gin- 
ne liqu' diere, betrachtet die polniſche Seite die Liquidierung 
als eine Sache mit kolitiſchen Charakter und die polniſche Re⸗ 
gerung betrachtet fih als rechtlicher Erbe der ſogenannten 
Koloniſationskommiſſion, welche ſeinerzeit auf polniſchen 
Gebieten durch die preußiſche Regierung eingeführt worden 
iſt. In dieſer Frage haben ſich in den letzten Tagen gewiſſe 
Kompromiſtvorſchläge herauskriſtalliſtert, ſodaß die Möglich⸗ 
keit 1 auch dieſe heikle Angelegenheit zu erledigen. 


| Ueber diefe Konferenz ift kein amtliches Komunique 
ausgegeben worden und auch die Preſſe des deutſchen Rei- 
ches macht über dieſelbe keine Mitteilungen. 


|Staatspräfident Hindenburg intereffiert 
ſich für die Derhandlungen. 


Berlin, 26. Oktober Der Gtaatspräfident Hindenburg 
hat in einer beſonderen Audienz den Wirtſchaftsminiſter 
Curtius, der derzeit die Funktionen des Außenminiſters 
ausübt, und den deutſchen Geſandten in Warſchau, Miniſter 
Rauſcher, empfangen. 

Wie aus informierter Quelle mitgeteilt wird, waren 
Gegenſtand dieſer Konferenz Fragen, die im Zuſammenhan⸗ 
ge mit dem deutſch⸗polniſchen Handelsvertrage, ſtehen ins- 


beſondere mit Rückſicht darauf, daß ſeinerzeit dem Staats⸗ 


präſidenten ſeitens des Landbundes verſchiedenes Material 
über die ſchwerige Lage der deutſchen Landwirtſchaft und 
die angeblichen Gefahren für dieſelbe infolge des Handels⸗ 
vertrages vorgelegt worden ſind. 

1 Welchen Einfluß die Audienz auf den weiteren Verlauf 
der Verhandlungen haben wird, läßt ſich heute noch nicht 
ſagen und wird erſt im Laufe der weiteren Verhandlungen 
ſich erweiſen. 


macht. Weiters wurde der Hörer der tierärztlichen Hochſchule 
Roman Moskowicz, der techniſche Leiter der Organiſa⸗ 
ton verhaftet. Der ebenfalls verhaftete Elias Jurak, 
Landwirt aus Kuty, hat, wie die Erhebung feſtſtellt an dem 
Raubüberfall auf die Poſtfiliale in Lemberg in der Gembo⸗ 
kagaſſe im Juli v. J. teilgenommen. Schließlich wurde der 
Druckerlehrling Johann Korol, der an dem Raubüberfall 
auf die Poſt direkt teilgenommen hat, verhaftet. Er war 
bereits verhaftet, wußte aber infolge mangels an Beweiſen 
wieder freigegeben werden. 


Weitere Erhebungen werden noch geführt und bringen 
jeden Tag ſenſationelle Ergebniſſe. 


Schaffung einer Straßenpolizei. 

Warſchau, 26. Oktober. Die Frage der Schaffung einer 
beſonderen Straßenpolizei auf dem Gebiete des ganzen 
Staates ſteht vor der Realiſierung. In der allernächſten 
Zeit dürften Abteilungen dieſer Polizei geſchaffen werden. 
Dieſelben werden bei den Wojewodſchaften ihren Dienſt ver⸗ 
ſehen. aj 

Die Stvaßenpolizei wird Autos und Motorräder zur 
Verfügung haben und dort, wo die Polizei bereits Motor- 
räder beſitzt wird ihre Zahl vermehrt werden. Die Funktio⸗ 
näre der Straßenpolizei werden eine beſondere Schulung 
in der Wojewodſchaft durchmachen. Die Aufgabe der Stra- 
ßenpolizei wird die ſtändige Kontrolle des Verkehres auf 
öffentlichen Wegen ſein. 
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reden fe markig aufeinander ein. 
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„Nin in die Parade!” 


ui "Die Börse der Schaubudenbesitzer Von Frank Maraun 


„Rin in die peoe heißt der Schlacht⸗ 
ruf der Rummelplatzartiſten, wenn 
Tſchingdabum und Trille peie 
ziehen auf die beſcheidene Plattform ihrer 
n, hinter flittrigen Vorhängen hervor, 
um das ſchauluſtige Volk zum Beſuch der 

„Vorſtellung“ zu ermuntern. 

; „Rin in die Parade“ heißt es, wenn der 
„Rekommandeur“, Hauptperſon jeder Trup- 

E die lärmreich Angelockten mit rauhen 
päßen oder auch mit tiefem Ernſt und ge⸗ 

heimnisvollen Andeutungen einen Blick in 
das phantaſtiſche Reich tun läßt, das ihrer 
Augen und Ohren harrt, wenn ſie ſich nur 
entſchließen könnten, die zwei Groſchen Ein⸗ 
trittsgeld (Kinder und Arbeitsloſe zahlen 
die Hälfte) für ein ſo „ich darf wohl ſagen: 
außergewöhnliches Schauspiel“ an der Kaſſe 
zu hinterlaſſen. 

Nin in die Parade“ heißt es auch hier 
in der Börſe der eee A, wo all⸗ 
wöchentlich die Engagementsabſchlüſſe mit 

juriſtiſch einwandfrei abgefaßten Verträgen 

zwiſchen „Arbeit“ geber und „Arbeit“ nehmer 
getätigt werden. 


Dass Lokal, in dem diefe merkwürdigen 
Künſtler ihre noch merkwürdigeren Fähig⸗ 
keiten an die Schaubudenbeſitzer verdingen, 
iſt ein langer, nicht ſehr breiter Raum, in 
welchem den eintretenden Fremden zuerſt 
der grimmige Schnurrbart und ſtechende 
Blick des Wirtes in die Augen fällt; rechts 
hinter dem Schanktiſch ſteht er, die musku⸗ 
löſen Arme auf die blechfunkelnde Tiſch⸗ 
platte geſtützt. Durch Wolken von Rauch 
und Menſchen, die ſich zwiſchen den Holz⸗ 
tiſchen ſtauen, werden zwei j Kellner in 
n weißen Jacken ſichkbar, die in 
chwungvollen Kurven das Gelände durch⸗ 


i x Dem Besucher fällt zunächst der grimmige 
\ Schnurrbart des Wirtes in die Augen. 


kreuzen. Sie haben alle Hände voll zu tun 
mit ihren Schnäpſen, Bieren und Grogs. Sie 
machen wenig Worte. Der gelegentliche Zu⸗ 
ſammenſtoß mit nicht ausgeſprochen fried- 
liebenden Beſuchern in dieſer nordöſtlichen 


Gegend Berlins erzog ihnen automatiſch 
dieſe zähe Zurückhaltung und eiſenharte Be⸗ 


3 an, wie man ſie als vorbeugende 
Verteidigungsmaßnahme gegen Wider⸗ 
„.\penitige bei allen Kellnern der Deſtillen und 
nächtlichen Kaſchemmen trifft. 
- In einer entfernten Ede fiken drei junge 
Männer ſolcher unwirſchen Gaſtesart. Mit 
vorgeſchobenem Schädel, die Mütze im Genick 
1 Plötzlich 
äußert einer von ihnen zu ſeinem Gegenüber 
ehr vernehinbar: „Menſch, wenn du deine 
$ utter nich hätteſt, wärſte ſchon lange vers 
kommen!“ Das ſcheint eine Baſis zu ſein, 
auf der ef eine Einigung herbeiführen läßt. 
Zeichen deſſen: ſie gehen zuſammen zur Theke 


„einen heben“. 


Das tun auch die zuweilen, die der Arbeit 
wegen hier verſammelt ſind; ſie haben aber 
deshalb doch nichts mit jenen anderen gez 
Nein, die Schaubudenbeſitzer ſind 


mein. 


in einer Ecke sitzen drei Männer und reden 
aufei er ein. 


wackere, ehrliche Männer des Geſchäftes, 
tines kleinen Geſchäftes allerdings, aber 
eines doch durchaus ſoliden. Man ſehe nur 
den Obmann des Reichsverbandes ambu⸗ 
lanter Gewerbetreibender, Fachgruppe der 
Schauſteller, Ortsgruppe Berlin, an: ein 
kleiner, ſanfter Herr mit dem Kneifer auf 
der Naſe und der grünen Wolljacke unter 
dem offenen Nock, wie er mit leicht ges 
en Augen, ein wenig verlegen lächelnd, 
Biſſenwértes aus ſeinem Erfahrungsbereich 


von ſich gibt. „Vor allen Dingen“, legt er 
mit nachdr icher Ruhe fejt, „darf unjer 
Arbeitsfeld nicht Rummelplatz genannt 


e mit 
inaus: .. 


werden, jondern nur Vergnügungspark oder 
Vergnügungsplatz; Rummelplatz iſt nämlich 
eigentlich ... eine Beleidigung für 
uns.“ 
Im Winter find die meiſten Ver⸗ 


gnügungsplätze geſchloſſen. Niemand friert 4 


gern, wenn er ſich vergnügen will. Gern 
würden dagegen die Artiſten frieren, wenn 
fie dabei verdienen tönnten. Das beweijen 


fondere Aufforderun 
Fersch ene Lokalen 
ſammeln nachher ein. „Ein Schauſteller wird 
nie ſtempeln gehen, er wird ſich nie die 
Blöße geben, daß er im Winter nichts hat“, 
erklärt mit kategoriſcher Beſtimmtheit eine 
Schlangentänzerin in mittleren Jahren. 
Aber ein junger Jiu⸗Jitſu⸗Kämpe, der 
ſeinen Beruf unter einem weniger fa⸗ 
natiſchen Ehrenaſpekt ſieht, wiederlegt 
ſchlagend ihre Theſe, indem er mit einem 
Se die gelbbraune Stempelfarte der 
Arbeitsloſen aus der Bruſttaſche zieht. 
Augenblicklich blüht das Geſchäft in der 


Börſe der Schaubudenbeſitzer. Das ganze 
Lokal iſt voll von „Artiſten“. Es iſt ein 


Stelldichein der abenteuerlichſten Fähig⸗ 
keiten, ein Sammelplatz der Spezialitäten, 
Raritäten, Abnormitäten. Alles iſt da, 
was Neugier und Schauluſt befriedigen 
kann: Fakire, Kraftmenſchen, Fingerkämpfer, 
Ringer, Boxer, gewiegte Jiu⸗Jitſu⸗Leute, 
Schlangentänzerinnen, dreſſierte Affen, 
Hunde und Katzen, ein Krebsmenſch mit 
Füßen wie ein Krebs, Kamelmenſch, beharrt 
und mit einem Höcker, ein Fiſchmenſch, bei 
dem man mit Recht von „Floſſen“ ſprechen 


Ein Ringkämpfer unterhält sich mit einer 
Schlangentänzerin. 


kann, da er ſtarke Zwiſchenhäute an den 
Fingern hat. 3 

Bewundernswert ift der unbedingte 
Lebenswille dieſer Menſchen, die wahrhaftig 
nichts zu lachen haben, es aber trotzdem tun 
und mit einer urwüchſigen und von keinen 
Zweifeln angekränkelten Vitalität, ihren 
Platz im Daſein behaupten. Ein wenig 
lächeln muß man über ihr naives Selbſt⸗ 
bewußtſein und den Stolz auf das Leben. 
das ſie führen. „Wir haben Freiheit, nie⸗ 
mand kann uns zur Arbeit zwingen, wir 
haben Natur, wir kennen keine Fabrikluft!“, 
jagt die Schlangentänzerin und, ſtolz hebt fie 
dabei den Kopf. 

Natur auf dem Rummelpla ! 

Und ſie ſcheinen nicht zu willen, dak fie 
ſelbſt das Einzige und zugleich Urwüchſigſte 
find, was dort Natur heißen kann. 


Meine Gifahrungen 
ale 


Zechnreller- 


Von Johannes Holz. 


J. 


Ins Gaſthaus gehen, gut eſſen und noch 
beſſer trinken, kann jeder, der über das 
nötige Kleingeld verfügt. Unter dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen iſt es alſo kein Kunſtſtück, und 
bietet im nervenzerreißenden Zeitalter der 
Technik und der Sachlichkeit keinen Reiz. 
Dem abgeſtumpften Zeitgenoſſen von 1929 
kann nur noch das Neue, Niedageweſene, 
alſo das Experiment die erſehnte Spannung 
bringen. And ſchon erhebt fih in quälender 
Dringlichkeit die Frage: Wie alſo wäre es, 
wenn man ins Gaſthaus geht, gut ißt und 
trinkt, ohne das nötige Kleingeld zu 
haben? 

Das Experiment 2 nach ſeiner Aus⸗ 
führung, der Inſtinkt des Zeitungsmannes 
nimmt Witterung und läßt den Gedanken 
zur Tat werden. ; 


Ein vornehmes, kleines Eßlokal im Ber- 
liner Stadtinnern, bekannt dafür, daß hier 
die Herren aus den naheliegenden Miniſte⸗ 
rien ihr Mittageſſen einzunehmen pflegen. 
Trotzdem laufen die Kellner mit bekümmer⸗ 
ten Mienen umher. Die Urlaubszeit hat 
ihnen den größten Teil ihres ſtändigen 
Publikums entführt, und nur ein paar Leute 
füllen den dunkel getäfelten, behaglichen 
Raum; die ſorgenvollen Geſichter der Kell⸗ 
ner haben Nic) iogar auf das Mienenſpiel 
ar drei Miniſterialräte in der Ede iber- 
ragen. 


Der alte Ober, der ſelbſt wie ein alter 
Miniſterialrat ausſieht, bedient mich, den in 
dieſem Kreis Fremden, mit erleſener Höf⸗ 
lichkeit. Faſt ſchäme ich mich ein wenig vor 
dem Kommenden. Schließlich bitte ich um 
die Rechnung, die er lautlos ausfüllt und 
mir vorlegt, um ſich dann diskret ein paar 
Schritte zurückzuziehen. Und während i 
flüchtig überprüfe, ob es mit dem Endbetrag 
von 4,50 Mark auch ſeine Richtigkeit hat, 
ſage ich ſo leiſe, daß es gerade noch der Ober 
hören kann: „Hören Sie, Herr Ober, es tut 
mir ſehr leid, aber ich kann Ihnen heute 
nicht bezahlen. Ich werde die Sache morgen 
erledigen.“ 


Geſpannt warte ich auf die Wirkung 
dieſer Eröffnung. Aber nichts geſchieht. Der 
alte Kellner kommt nur etwas näher heran 
und ſagt faſt lautlos, aber merklich beküm⸗ 
mert: „Lieber Herr, dieje 4,50 Mark find 
in dieſer jölepten Zeit für einen Familien- 
vater viel Geld, aber was habe ich davon, 
wenn ich einen Schupo rufe?“ Schweigend 
geht er, ohne ſich weiter um ma zu küm⸗ 
mern. Betreten verlaſſe ich das Reſtaurant. 

Als ich am nächſten Tage wieder er⸗ 
eine will n ich Ri über ‚A 15 

rechheit zuerſt auf m rzen. Um ſo 
größer it iein Erſtaunen. als ich ihm ein 


Fünfmarkſtück in die Hand drücke. Dieſer 
überraſchende Umſtand veranlaßt ihn zu der 
philoſophiſchen Bemerkung: 
Herr, was hätten wir nun davon gehabt, 
wenn ich geitern doch einen Schupo gerufen 
hätte?“ | 


q 


II. 
Die Terraſſe des eleganten Cafes auf 
dem Boulevard des Berliner Weſtens hat 


Ee 


In der Tür tauchte ein Schupo auf. 


Hochbetrieb; um fo leerer find feine Innen⸗ 
räume, wo ich eben mit großem Behagen 
einen Pfirſich⸗Melba geſchlemmt habe. Als 
ich diesmal den Ober rufe, um wieder mein 
Sprüchlein herzuſagen, — ich in mir ſchon 
die Ruhe des Routiniers. Alſo: „Lieber 
Herr Ober, es tut mir ſehr leid, aber ...“ 

Auch hier geſchieht zunächſt nichts. Aber 
einen Augenblick ſpäter ſteht der Geſchäfts⸗ 
führer neben mir und drückt mir ſein Be⸗ 
dauern aus: „Leider könne er ſo etwas nicht 
durchgehen laſſen. Was meinen Sie, wenn 
ſich das herumſpricht, was wir dann täglich 
erleben würden! Bitte, machen Sie mir 
keine Schwierigkeiten, ſondern folgen Sie 
mir zur Wache!“ 

Die Sache begann entſchieden un⸗ 
angenehm zu werden; ich kramte verzweifelt 
in meinen Taſchen und „fand“ ſchließlich ein 
Zweimarkſtück, das ich für dieſen Fall der 
Entwicklungsmöglichkeit in Bereitſchaft 
hatte. Bei ſeinem Anblick verwandelte ſich 
der eben noch ſo energiſche Geſchäftsführer 
in jenen untertänigen Mann, 
Dienſt am Kunden oberſtes Geſetz iſt. 


III. 

Die Gegend um den Schleſiſchen Bahnhof 
herum erwies ſich für mein Experiment am 
ungeeignetſten. Ueberhaupt läßt es nur der 
Cifer des Idealiſten verſtändlich erſcheinen, 
daß ich in dieſer Umgebung, die den all⸗ 


2 $ 


em der 


— 


gemeinen Gejegen der Sauberkeit gegenũber 
eine u imponierende Verachtung 
eigte, eine Bockwurſt verzehrte. Auch ließ 
e Beſchaffenheit des kleinen Hellen, das 
ich dazu trank, nicht unbedingt auf das Bor- 
ein einer einwandfreien Kühleintich⸗ 
chließen. Jedenfalls ergaben dieje 
Genüſſe eine Zeche von 60 Pfennig. 
Der Athlet am Bierausſchank, in Per⸗ 
ſonalunion mit dem Wirt dieſer Stehdier⸗ 
halle, ſah mich erſt eine Weile merkwürdig 
an, als ich ihm meine Zahlungsunfähigkett 
offenbarte. Bedächtig ſchob er ſich am den 
Schanktiſch herum an meine Seite, und dunn 
ſpürte ich plötzlich eine Fauſt am Kragen. 
„Menſch, mit mir kannſte ſo'ne Dinger 
nich machen, vaſtehſte? Entweder zahlſte, 
und zwar een bißken dalli, oder ick ziehe 
dir det Jakett aus!“ í 
Sein wenig ſanftmütiger Blick und feine 
fühlbaren Eiſenpranken ließen mir den 
Rückzug geboten erſcheinen. Alſo lenkte ich 


Plötzlich spürle. ich eine Hand an meinem 
Kragen. 


ein: „Nanu, Mann, du vaſtehſt woll keen 
Spaß mehr, wat? Ick hab doch man bloß 
Quatſch jemacht; hier haſte deine paar 
Sechſer!“ Worauf ich es, zwecks Vermeidung 
weiterer Auseinanderſetzungen, vorzog, zu 
verſchwinden. 

Bliebe noch zu erwähnen, daß ſich das 
Publikum während dieſes Zwiſchenfalls 
einer muſtergültigen Neutralität befleißigte, 
und daß es, wie das Beiſpiel lehrt, unrat⸗ 
ſam iſt, am Schleſiſchen Bahnhof Experi⸗ 
mente zu machen. 


„Sehen Sie, 


IV 


Zwiſchen zwei Berliner Fernbahnhöfen 
liegt das weltbekannte Hotel, das ich zum 
Schauplatz des nächſten Verſuches auserkor. 
Das Abendbrot, das ich mir abends auf dem 
Zimmer hatte ſervieren laſſen, mundete aus⸗ 
gezeichnet, und in dem bequemen Bett 
träumte ich wohlig meinen finſteren Zu⸗ 
kunftsplänen entgegen. 

Am nächſten Morgen ſchlenderte ich lang⸗ 
ſam in die Halle und trat auf den dienſt⸗ 
tuenden Direktor zu. „Herr Direktor, ich 
wollte Ihnen nur mitteilen, daß ich ...“ 

Er ſah mich einen Augenblick prüfend 
an. Dann winkte er einem Boy, gab ihm 
leiſe einen Auftrag und hielt mich vorſorg⸗ 
lich am Arm feſt, wobei er den in väter⸗ 
lichem Ton vorgebrachten Hinweis nicht 
unterdrücken konnte: „Lieber Mann, das 
Stückchen koſtet Sie nun einen Monat!“ Ich 
nickte wehmütig und begann, ihm klar⸗ 
zumachen, daß es doch wirklich etwas hart 
ſei, einen Menſchen wegen 10 Mark ins Ge⸗ 
fängnis zu ſchicken. „Ja,“ meinte er, das 
hätten Sie ſich vorher überlegen müſſen; 
übrigens ift es im Unterſuchungsgefängnis 
in Moabit gar nicht ſo ſchlimm!“ Ich wagte 
ein leiſes Mißtrauen zum Ausdruck zu 
bringen, während inzwiſchen vor der Ein⸗ 
gangstür der Boy mit einem Schupo auf⸗ 
tauchte. Jetzt war Holland in Not, und ich 
og mit ſüß⸗ſaurer Miene einen 10⸗Mark⸗ 
ſchein aus der Taſche. 

„Aha,“ ſagte der Direktor mit über⸗ 
legener Siegermiene, „Sie wollten nur ver⸗ 
ſuchen, ob es gehen wird, und jetzt, wo die 
Sache kritiſch wird, geben Sie klein bei! Sie 
ſind mir der Richtige!“ 

Ich entfernte mich ſchnell, ſtill und leiſe 
mit dem tröſtlichen Bewußtſein, ein ver⸗ 
kanntes Opfer meines Berufs zu ſein. 


Der alte Kellner kommt nun etwas naner 
heran u... 
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Mojewodſchaft Schleſien. 


Ein Proteſtſtreik der 
verſicherungsangeſtellten. 


Die ſeit September 1928 ſich hinziehenden Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Tarifkommiſſion der privaten Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften in Polen, Bezirk Schleſien, und dem pol⸗ 
niſchen Angeſtelltenverband wurden am 30. April 1929 be⸗ 
endet und von beiden Parteien unterſchrieben. Diefe Ber- 
einbarung hat jedoch der Verwaltungsrat des Verbandes 
der privaten Verſicherungsanſtalten in Warſchau nicht un⸗ 
terzeichnet. Infolgedeſſen haben die Angeſtellten beſchloſſen, 
einen zweitägigen Proteſtſtreik am 28. 
durchzuführen. 


Ein Entwurf neuer Baupolizei⸗ ] 
vorſchriften. 
Die Verordnung des Staatspräſidenten vom Jahre 1928 


über das Baurecht hat den Charakter eines Rahmengeſetzes 
und ſieht die Ausgabe lokaler Vorſchriften vor, die eine 


Reihe von tatſächlichen Fragen auf dem Gebiete des Bau⸗ 


weſens regeln follen. Dieſe Voyſchriften follen durch die 
ſtaatlichen Behörden auf Grund von Beſchlüſſen der Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane erlaſſen werden. 


Um den Städten die Faſſung ſolcher Beſchlüſſe zu er⸗ 


leichtern, hat der Verband polniſcher Städte ſich an Speziali⸗ 
ſten gewendet, wegen Bearbeitung von Muſtervorſchriften 
der Polizeibauordnung. Dieſe Vorlagen werden dann pear- 
beitet und an die Städte verſchickt werden. Dieſe Arbeit wird 
im Einvernehmen mit dem Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten durchgeführt. Zu dem Zwecke hat ſchon eine beſondere 
Sitzung der Kommiſſion der Verwaltung polniſcher Städte 
ſtattgefunden, welche die bereits eingeſendeten Arbeiten ſtu⸗ 
diert. Die Beendigung der Arbeitn wird auf zwei bis drei 
Monate berechnet. 


Bielitz. 
Rontrollrapport der Reſerveoffiziere. 


Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt zur allgemeinen 
Kenntnis, daß im laufenden Jahre zu den Kontrollrappor⸗ 
ten einberufen werden: 

a) Reſerveoffiziere und ehemalige Militärbeamte (wel- 
che aus dem aktiven Militärdzenſte entlaſſen wurden) der 
Jahrgänge: 1890, 1884 und 1880; 

b) Reſerveoffiziere der Jahrgänge 1900, 1899 und 1894; 
welche bisher nicht zum Kontrollrapporte erſchienen ſind und 
noch keine Waffenübung abgeleiſtet haben, mit Ausnahme 
derjenigen, welche noch im heurigen Jahre zur militäriſchen 
Waffenübung einrücken werden; i 

c) Landſturmoffiziere ſowie ehemalige Militärbeamte 
(welche aus dem akt ven Militärdienſte entlaſſen wurden) 
der Jahrgänge: 1879 und 1877, die in den vergangenen 
Jahren nicht zum Kontrollrapporte erſchienen ſind. 


Die Reſerve⸗ und Landſturmoffiziere haben ſich zu den 
Kontrollrapporten grundſätzlich in Militäruniform mit 
Waffe und Säbel ſowie Feldausrüſtung (Feldſtecher, Offi⸗ 
zierstaſche) zu melden. Sie haben das Militär-Offiziers- 
buch ſamt Mobiliſierungskarte, ſowie Nachweiſe über eine 
eventuelle Aenderung des Berufes, Standes oder der zi⸗ 
vilen Ausbildung in der Zeit des Reſerveſtandes mitzu⸗ 
bringen. 

Der Kontrollvapport für die Reſerve⸗ und Landſturm⸗ 
offiziere ſowie ehemaligen Militärbeamten, welche im Be⸗ 
reiche der Stadt Bielitz wohnhaft find, findet am 4. Novem- 
ber 1929 pünktlich um 9 Uhr vormittags im Lakale des 
Schießhauſes in Bielitz ſtatt. 

Jene, aus dem aktiven Militärdienſte entlaſſenen Offi⸗ 
giere bezw. Militärbeamten, welche ſich aus trift'gen Grün⸗ 
den zu den Kontrollrapporten nicht melden, unterliegen 
einer Beſtrafung nach den militäriſchen Straf- (Disziplinar-) 
vorſchriften. 


Die Tarifverhandlung in der 
Textilinduſtrie. 


Ergebnisloſer Verlauf. 


| 
Am Donnerstag hat zwiſchen Vertretern der Textilin⸗ 


duſtrie und der Arbeiterſchaft eine Verhandlung ſtattgefun⸗ 
den, die ſich mit der Aufſtellung eines neuen Webereitarifes 
befaßte. Die Verhandlung führte zu keiner Einigung und 
wurde ergebnislos abgebrochen. Wann die nächſte Verhand⸗ 
e 1 iſt unbekannt. 


Neue Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt 


und 29. Oktober id 


Der Straßenbau in der Wojewodſchaft 
chleſien. 


Seit einiger Zeit geht die Abteilung für öffentliche Ar⸗ 
beiten bei der Wojewodſchaft dazu über, bei Straßenbauten 
die obere Decke mit Bitum, mach amerikaniſchem Muſter, zu 
belegen. Eine ganze Anzahl von Straßen im Teſchner Schle⸗ 
ſien ſind bereits nach dieſem Syſtem hergeſtellt. Ein großes 
Hindernis in der Fertigſtellung der Straßen, war das Feh⸗ 
len eines beſtimmten Griesſteines. 


Vor kurzer Zeit wurde von den Bezirken der Wojewod⸗ 
ſchaft ein Zweckverband gegründet, der eine Fabrikation der 
| benötigten Griesſteine in Kleſow in Wolhynien ſchuf. Eine 
zweite Erzeugungsſtätte wurde in Ernsdorf, bei Bielig, nach 
den neueſten techniſchen Errungenſchaften geſchaffen. Der 
‚aus Granit daſelbſt verarbeitete Griesſtein eignet ſich, nach 
der Anſicht der Fachleute, für unſere Straßen. Die augen- 
blickliche Produktion kann den Bedarf der Wojewodſchaft 
decken. Die Produktion ſoll ſoweit erhöht werden, daß auch 
‚andere Selbſtverwaltungskörper beliefert werden können. 


. 
neue Poſtämter in Schlefien, 


Die Poſt⸗ und Telegraphendirektion in Kattowitz hat 
die Abſicht i in der nächſten Zeit zwei weitere ſelbſtändige Poſt⸗ 
| ämter in Kattowitz einzurichten. Ein Poſtamt wird am Bahn- 
hof und das andere in der Nähe der ul. Mikolowska, Naci- 
borskiej und Zielonej entſtehen. 

Ferner werden in der Provinz, in den Gemeinden Rad⸗ 
lin und Kaſzezyce, neue Poſtämter errichtet. In den Ort⸗ 
ſchaften Koſtuchna, Giſzowiee, Murcki, Kobior, Konczyee, 
Niedobezyce, Godow, Gorzyce, Rogow, Janow und Babrzeg, 
befinden ſich Poſtagenturen, die zu Poſtämtern erhoben und 
Deven Kompetenz erweitert werden wird. 


Biala. 


Die Kaſſeneinbrecher feſtgenommen. Vor einiger Zeit 
wurden in der Umgebung von Biala mehrere Kaſſeneinbrü⸗ 
che verübt, wobei den Tätern beim letzten Kaſſeneinbruch 
in die Gemeindekaſſe in Wilkowitz 2000 Zloty in die Hände 
gefallen ſind. Durch die energiſche Unterſuchung der Polizei 
iſt es gelungen, die Einbrecher feſtzunehmen. Es ſind dies 
ein gewiſſer Anton Kl mont aus Mikuſzowice, Bezirk 
Biala, Johann Wojeuch und Franz Jurzak, ohne ſtän⸗ 
digen Aufenthalt. Sie wurden den Gerichtsbehörden in Bia⸗ 
la überſtellt. 


attowitz. 
20.513 Wohnzimmer der Benützung 
übergeben. 


Die Abteilung für öffentliche Arbeiten beim ſchleſiſchen 
Wojewodſchaftsamt hat vom Jahre 1924 bis 1929, die durch 
die Abteilung ausgeführten Bauten 7.723 Wohnungszim⸗ 
mer, Schulſäle, Büros uſw. der Benützung übergeben. 
Ueberdies wurden von den erteilten Krediten des ſchleſiſchen 
Wirtſchaftsfonds in einer Höhe von 13,800,000 Zloty auf 
dem Wojewodſchaftsgebiete 14.900 Wohnzimer erbaut. In 
dem Zeitraum von drei Jahren wurden von der Geſamtſum⸗ 
me der zur Benützung übergebenden Wohnzimmer 16.000 
ausgeführt. 


Verſuchter Selbſtmord. Am Donnerstag abends ver⸗ 
ſuchte die 70 Jahre alte Antonie Kotys in Bytkow ihrem 
Leben dadurch ein Ende zu bereiten, daß ſie ſich mit einem 
Küchenmeſſer einige Verletzungn am Halſe beibvachte. Der 
hinzugerufene Arzt hat ihr die erſte Hilfe erteilt. Die Le⸗ 
bensmüde verbleibt in häuslicher Behandlung. Die SEINE 
ift noch nicht feſtgeſtellt. 
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Für die Zeit der Bügeleisenpropaganda 
kostet ein 


elektrisches Bügeleisen nur 30 Zl. 
Näheres in Innern des Blattes. 511 


ELERTRIZITÄTSWERK BIELSKO-BIAŁA 
in BIELSKO, ul. BATOREGO 13a. 
Telef. 1278 u. 1696. Geöffnet von 8—12 u. 2—6. 


Warnung vor einem Betrüger. In der letzten Zeit 
wurden in Kattowitz mehrere Familien von einem etwa 22 
Jahre alten Manne aufgeſucht, welcher ſich als Student des 


zur allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Bielitz ab 28. | Polytechnikums in Lemberg vorſtellte und im Namen der 
Oktober nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 kg Korn- daſelbſt ſtudierenden Angehörigen der Familie größere Geld- 
brot 70 Proz. 43 Groſchen; 1 kg Schwarzbrot 39 Groschen. beträge in betrügeriſcher Weiſe herauslockte. Jedesmal, wenn 
Ueberſchreitungen obiger Preiſe unterliegen einer Beſtrafungſ der Betrüger einen Geldbetvag erhalten hatte, gab er eine 
im Sinne der Art. 4 ER 5 der Verordnung des Präfidenten i Quittung mit der Anterſchrift „Kwiatkowski“. Die Bevöl- 
vom 31. 8. 1926, Dz. U. Rz. P. Nr. 91, Poſ. 527. — kerung wird vor dieſem Betrüger gewarnt und erſucht, den⸗ 


Weitere Waſſerſperre. Mit Rüdficht auf die andauernde elben der Polizei zuzuführen. 
Trockenheit und den Waſſermangel in der ſtädtiſchen Waſſer⸗ Vom polniſchen Theater. Der Vorſtand der Vereinigung 
leitung wird beginnend vom 25. Oktober l. J. der Waſſer⸗ der Freunde des polniſchen Theaters in Kattowitz teilt in- 
zufluß in der Zeit von 18 einhalb bis 6 Uhr früh geſperrt folge vieler Anfragen mit, daß die 50 prozentige Ermäßi⸗ 
ſein. In denjenigen Straßen, die bisher teilweife geſperrt gung für die Entrittstarten auf Grund der Mitgliedslegi⸗ 
waren, wird der Waſſerzufluß bis auf Widerruf in der Zeit timation für ſämtliche Vorſtellungen, für Premieren und 
von 6 Uhr früh bis 8 Ein. SR und von 11 Uhr bis 13 auch Gaſtſpiele gültig ift. Die in Frage kommenden Bons 
Uhr geöffnet fein. 3 teilt das Sekretariat des polniſchen Theaters in Kattowitz 
auf Grund der ii aus. 


am 


iho 
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Diebſtahl. Dem Kriminalamt in Kattowitz erſtattete 
Frau Sabine Freund die Anzeige, daß ihr vor etwa zwei 
Monaten aus einer Handkaſſette auf eine bisher unaufge⸗ 
klärte Weiſe eine Perlenkette mit einem goldenen Verſchluß 
im Werte von 450 Zloty geſtohlen wurde. Die Geſchädigte 
verdächtigt ihre Hausgehilfin Eliſabeth P. aus Kattowitz. 
| 


Eine weitere Unterfuhung hat die Polizei eingeleitet. 


Ein achtmonatlicher Handelskurfus 
für Exwachſene. 


Infolge der vielen Anmeldungen zum Handelskurſus 
für Erwachſene, welcher von der Handelskammer bei der ge⸗ 
werblichen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule in Kattowitz 
eröffnet wurde, war die Leitung genötigt, einen zweiten 
Kurſus einzurichten. Der Unterricht hat bereits begonnen. 
Anmeldungen für einige freie Stellen werden noch bis zum 
28. ds. M., zwiſchen 6 und 9 Uhr abends angenommen. Der 
Unterricht findet täglich von 7 bis 9 Uhr abends ſtatt. Die 
Gebühr beträgt 20 Zloty 1 


Zwei tötliche Grubenunfälle. 


Auf der Kleofasgrube in Zalendze wurde von einem 
vollbeladenen Grubenwagen der 18 Jahre alte Arbeiter 
Heinrich Wilaszek aus Bismarckhütte an die Wand an⸗ 
gedrückt, wobei er derart ge Verletzungen erlitt, daß er un- 
mittelbar nach dem Unfall geſtorben iſt. 

Ein zweiter Unfall ereignete ſich auf der Ferdinand⸗ 
grube in Kattowitz. Daſelbſt iſt der 50 Jahre alte Maſchi⸗ 
nenſteiger Friedrich Anders in den Schacht gefallen. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 

Die Bergbehörden haben eine Unterſuchung aner 
um die Urſache der Unfälle Se e e 


bei 3 


rheu — fischen Schmerzen erhältlich. * 


Brotpreiſe. Der Magiſtrat hat im Einvernehmen mit 
der Bäckerinnung die Brotpreiſe neu reguliert. Demnach 
koſtet vom 26. ds. M. ein Kilo Brot aus 70-progentigem 
Mehl 44 Groſchen. 


Zweitägiger Ausflug in die Tatra. 


Unter Ausnützung der ſchönen Witterung veranſtaltet 
der Nejerveoffiziersverband,in den erſten Tagen des Mona- 
tes November einen aneikögigen Geſellſchaftsausflug in pe 
Tatra, an welchem auch Außerhalb des Verbandes ſtehende 
Perſonen teilnehmen können. 

Der Ausflug findet am 2. und 3. November ſtatt. Als 
Beförderungsmittel dienen Luxusautobuſſe. Die Abfahrt er⸗ 
folgt von Kattowitz am Sonnabend, den 2. November, um 
1.15 Uhr nachmittags, vom Platz Miarki, beim Cafe Eden. 


Die Teilnehmer des Ausfluges werden Zakopane, Mor⸗ 
stie Oto, Czarny Staw und Dolina Stronzynita beſuchen. 
In Zakopane wird das Tatramuſeum beſichtigt. 

Die Geſamtkoſten für die Autobusfahrt ſowie die voll⸗ 
ſtändige Verpflegung und Schlafgelegenheit im erſtklaſſigen 
Penſionat „Atlas“ in Zakopane, ohne irgend welche Zuſchlä⸗ 
ge, betragen 65 Zloty pro Perſon. Die Rückkehr nach Katto⸗ 
witz erfolgt am Sonntag, um 9 Uhr abends. 

Der Leiter des Ausfluges iſt Redakteur, Oberleutnant 
d. R., Wladislaw Kaweeki, welcher ſämtliche Informatio⸗ 
nen erreilt. Adreſſe: Katowice, ul. Batorego 5, Tel. 28.85. 
Anmeldungen werden bis zum 29. Oktober u. zw. bis 1 Uhr 
nachmittag entgegengenommen. Bei der Anmeldung io 80 
Zloty Anzahlung zu leiſten. 


Rönigshütte 
Spionageprozef 


In Königshütte findet ein Spionageprozeß ſtatt, in 
welchem ſich die Angeklagten wegen Spionage zu Gunſten 
Deutſchlands zu verantworten haben. Den Vorſitz führt Dr. 
Gina. Als Zeugen wurden 36 Perſonen und Sachverſtän⸗ 
dige geladen. Der Hauptangeklagte iſt ein gewiſſer Wawrzy⸗ 
niee Sokal und ſeine Mitangeklagten ſind Johann Pio⸗ 
ſek, Karl Schneider und Thomas Kulik, ſämtliche 
aus Ruda. Sokal ſoll aus dem Polizeibüro in Ruda wichtige 
politiſche Akten geſtohlen und ſie der deutſchen Spionage⸗ 
zentrale in Gleiwitz übergeben haben. Den anderen Ange⸗ 
klagten wird vorgehalten, daß ſie die auf polniſchem Gebiet 
befindlichen politiſchen Gefangenen, welche vor zwei Jahren 
aus dem Gleiwitzer Gerichtsgefängnis entflohen ſind, den 
deutſchen Behörden ausliefern wollten. 

Tötlicher Radfahrerunfall. Am Donnerstag, um 6 Uhr 
abends, ereignete ſich in Königshütte ein tragiſcher Unfall, 
dem der 18 Jahre alte Gerhardt Kurpan zum Opfer fiel. 
Kurpan, welcher auf einem Fahrrad an der Ecke der ul. 
Sobieskiego und Gimnaſialna gefahren iſt, ift mit dem 
Laſtenauto Sl. 11070 zuſammengeſtoßen. Die Folgen waren 
furchtbar. Kurpan ift mit aller Wucht in das Auto hinein ⸗ 
gefahren, wobei er einen Schädelbruch erlitt und auf der 
Stelle tot war. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet, um die Schuldfrage zu klären. 


Lizitation. Am 7. und 8. November ds. J., um 9 Uhr 
vormittags, findet in Königshütte im ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
amt auf der ul. Bytomska 19 die Lizitat on von 83.303 
Stück nicht abgeholten Pfandgegenſtände ſtatt. Am Vortage 
der Lizitation bleibt das Pfandleihamt geſchloſſen. 
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Windig, regneriſch, kühler. 
Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.) 


Mitteleuropa unbeſchadet des Eintritts von Nachtfröſten in⸗ 
nerhalb enger begrenzter Gebiete erwartungsgemäß noch 
mild geblieben. Dabei war das Wetter noch günſtiger, cIs 
man in der vorigen Woche annehmen konnte; denn infolge 
der Ausbildung eines Hochdruckrückens über Deutſchland 
herrſchte mehrere Tage hindurch heiteres und trockenes Wet⸗ 
ter mit nur ganz geringer Luftbewegung, und die erwartete 
Veränderlichteit blieb auf einzelne Tage und 
Landſtriche beſchränkt. 

Nachdem Sonnabend vor acht Tagen in Schleſien noch 
18 Grad Wärme erreicht worden waren, führte in der fol- 
genden Nacht ein Kaltlufteinbruch, der auf der Rückſeite <- 
nes nach der öſtlichen Oſtſee gewanderten Tiefdruckausläu⸗ 
fers erfolgte, in Nordweſtdeutſchland zu ſtarker Abkühlung, 
die ſich in der Nacht zu Montag auch auf Süddeutſchland 
ausbreitete und leichte Fröſte im Gefolge hatte. Im nor- 
weſtlichen Küſtengebiet und Binnenland bis nach Hannover 
ſowie im Alpenvorland ſank das Queckſilber auf i Grad 
unter Null. In Mittel und Oſtdeutſchland dauerte dagegen 
das trübe Regenwetter, das ſchon am Ende der Vorwoche 
geherrſcht hätte, auch Sonntag noch fort, wobei ſtellenwe ie 
recht ergiebige Niederſchlagsmengen gemeſſen wurden. Sie 
betrugen Montag früh in Dresden 21. in Danzig 22 mm. 
Dann ſanken auch in den mittleren und öſtlichen Landes⸗ 
te len die Temperaturen, wenn auch bei weitem nicht is tief 
wie m Weſten und Süden. Immerhin kamen in der Nacht 
zu Dienstag auch in Schleſien leichte Fröſte vor; Hannorer 
brachte es ihon auf 2 Grad Kälte. Aber ſchon im Laufe des 
Tages ſtiegen be, meiſt ſüd licher Luftzufuhr, die aus dem 
warmen Wittelnuerbeden ſtammte, die Temperaturen m 
weiten Teilen des Landes nördlich der Alpen wieder fict 


ſchmalere 


Auch in der vergangenen Woche ift de Witterung ̃ 


„Neues Sgheſiſches Tagblatt” 
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muß eine Steuer⸗ 
Deklaration auf amtlich 


em 


Dordruck erfolgen. 


Dieſe Frage war Gegenſtand einer Entſcheidung des 
Oberſten Verwaltungsgerichtes. Ein Rechtsanwalt in War⸗ 
ſchau hatte dem Warſchauer Finanzamt ein Schreiben mit 
der Ueberſchrift „Erklärung über den Umſatz für das Jahr 
1926“ eingereicht, welches alle Angaben über Name, Vorna⸗ 
me, Wohnſitz des Steuerzahlers, die Umſatzſummen in den 
einzelnen Monaten und die Summe des Umſatzes im gan⸗ 
zen Jahre mit einer Bemerkung über die Urſache des wäh⸗ 
rend einer gewiſſen Zeit erzielten geringen Umſatzes ent⸗ 
hielt und mit dem Vermerk geſchloſſen war: „Ich erkläre, 
daß die obigen Angaben mit den Tatſachen übereinſtim⸗ 
men“. Hierauf folgte die Unterſchrift mit Datum und Be⸗ 
rufsbezeichnung. Dieſe Deklaration ſtimmte alſo mit den 
Vordrucken überein, nur war die Erklärungsformel etwas 
abweichend gefaßt. Die Veranlagungskommiſſion beanſtan⸗ 
dete die Einſchätzung, weil wach Anſicht des Finanzamtes der 
Rechtsanwalt den Umſatz zu gering angegeben hatte. Ge⸗ 
gen dieſe Entſcheidung des Finanzamtes legte der Rechtsan⸗ 
walt Berufung ein. Schon war der Steuerdeklarant auf 
ſeinen Wunſch hin von dem Termin über ſeine Berufung 
vor der Berufungskommiſſion in Kenntnis geſetzt worden, 
als ihm das Finanzamt auf Anweiſung der Fmanzkam⸗ 
mer in Warszawa mitteilte, daß die Berufung im Sinne 
des Art. 86 des Gewerbeſteuergeſetzes nicht angenommen 
wurde, weil die Steuererklärung nicht nach dem vorgeſchrie⸗ 


an; in München bs auf 19, in Zürich auf 17 Grad Wärme. benen Muſter angefertigt worden fei. Gegen dieſe Entſchei⸗ 
Auffallend kühl blieb es nur in der Gegend von Magdeburg! dung klagte der Zahler beim Oberverwaltungsgericht, in- 


wo nicht mehr als 5 Grad Wärme bei anhaltendem Nebel] dem er den Einwand machte, daß dieje Entſcheidung rechtlich 


erreicht wurien, wogegen jhon in Dresden, wo der Himmel unbegründet fei, da die Steuererklärung alle laut den Art. 
klar war, das Thermometer bis auf 14 Grad C ſtieg. Eine 52 und 53 des Gewerbeſteuergeſetzes erforderlichen Anga- 
ſchmale, von Südfrankreich bis zur oberen Elbe reichende ben enthalte, mit Ausnahme derjenigen, die auf den 
Regenfront kennzeichnete Mittwoch das Aufgleiten mittel-] Kläger hinſichtlich feiner Eigenſchaft als Rechtsanwalt fei- 
ländiſcher Warmluft auf die Reſte der Kaltluftſchicht, die fidh, ne Anwendung finden können. 


jeit dem Wochenbeginn hier noch erhalten hatte. Im übr gen 4 i 728 
war die mitteleuropäiſche Hochdruckbrücke ſchon wieder zer⸗ IR Oberſte Verwaltungsgericht entſchied folgender- 


fallen. 

Die ſtarke Zunahme der nordatlantiſchen Wirbeltätig⸗ „Das Fehlen der Angaben, die im Art. 53, Punkt 5 
keit, wie fie ſich nach kurzer Stagnation ſchon um die Mitte und 7 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 15. Juli 1925 vorge- 
der Woche wieder bemerkbar machte, wird für die Wetter- ſchrieben find, beraubt die Steuererklärung nicht ihres in 
lage der nächſten Zeit nun wieder ausſchlaggebend werden.] Art. 52 in Form eines Muſters beſtimmten Charakters, 
Sturmwirbel mit einem Luftdrud von nur 720 bis 725 ſofern es ih um eine Erklärung über den Umſatz handelt, 
mm, deren Bereich ſich weit nach Süden erſtreckt, find im] der bei ſelbſtändiger Ausübung eines freien Berufes er- 


nach einer kurzen Krankheit geſtorben. 
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Begriff vom Nordmeer auf das fkandinaviſche Feſtland 
überzutceten und haben mit der Warmluft ihrer Vorder⸗ 
feite Donnerstag ſchon das ganze Küſtengebiet von Südeng⸗ 
land bis Schleswig Holſtein, wo ſtürmiſche Südweſtwinde 
wehten, überflutet. Weiter im Binnenland war es Donners- 
tag zwar noch heiter und warm; aber auch hier ſteht Wet⸗ 


ſtrichweiſe ſtürmiſches Regenwetter mit nachfolgender Ab⸗ 
kühlung und Uebergang zu Schauern eintreten. 
REGEN RR LANE TEN TEE RE RETTET 


Pleß. 


zielt worden iſt. 


Art. 52 des Geſetzes über die ſtaatliche Gewerbeſteuer 
vom 15. Juli 1925 legt gewiſſen Kategorien von Steuer⸗ 
zahlern die Pflicht auf, den Steuerbehörden binnen einer 


Umſatzes auf dem hierfür aufgeſtellten Muſter einzurei⸗ 
chen. Welche Angaben defe Erklärungen enthalten müſſen, 
beſtimmt Art 53. 

Im vorliegenden Falle enthält das Schreiben des 
Steuerzahlers nicht die in den Punkten 5 und 7 des Art. 
53 vorgeſchriebenen Angaben, die die Menge und nähere Be⸗ 
zeichnung der Lagervorräte ſowie die Erklärung darüber 
betreffen, ob Handelsbücher geführt werden und ob der 
Zahler bereit ijt, diefe der Finanzbehörde vorzulegen. 


Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die beiden an⸗ 
geführten Punkte des Art. 53 wie auch die ihnen entſpre⸗ 
chenden Rubriken 5, 6 und 7 des Muſters Nr. 3, das der 
Ausführungsverordnung des Finanzminiſters vom 8. 
Auguft 1925 beigegeben ift, auf ſelbſtändige Ausübung frei⸗ 
er Berufe, von denen in den Art. 9 und 52, Punkt 4 des 
Geſetzes die Rede iſt, keine Anwendung finden können. Die 
beſagten Rubriten konnten demnach im vorliegenden Fal⸗ 
le, wo es ſich weder um die Unterhaltung von Lagern, noch 
um die Führung von Handelsbüchern handelt, unberückſich⸗ 
tigt ble ben. Folglich kann der Steuererklärung des Klä⸗ 
gers der Charakter einer nach dem amtlichen Muſter abge⸗ 
gebenen Erklärung nicht abgeſprochen werden. Das Schrei⸗ 
ben des Steuerzahlers iſt vom amtlichen Muſter noch inſo⸗ 
fern abgewichen, als aajtatt der Schlußklauſel „ich verfi- 
chere, daß alle obigen Angaben nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen gemacht worden ſind“, die Klauſel angewandt wur⸗ 
de, „ich erkläre, daß obige Angaben mit den Tatſachen 
übereinſtimmen“. In Anbetracht deſſen jedoch, daß weder 
das Geſetz noch die Ausführungsverordnung die Anferti⸗ 
gung der Erklärung auf amtlichen Vordrucken verlangen, 
die Erklärung alſo nicht wörtlich mit dem amtlichen Mu⸗ 
ſter übereinzuſtimmen braucht, und die vom Zahler abge⸗ 
gebene Erklärung ihrem Weſen nach den Vorſchriften des 
Art. 53 entſpricht, muß feſtgeſtellt werden, daß die vom 
amtlichen Muſter abweichende Faſſung der Klauſel für die 
Beurteilung der Steuererklärung von untergeordneter Be⸗ 
deutung iſt, während die Steuerbehörde auf dieſes Moment 
den Hauptnachdruck gelegt hat. Aus dieſem Grunde war zu 
erkennen, daß das Verwaltungsverfahren mangelhaft war 
und dem Kläger zum Schaden gereichte. Das Gericht hat 
mithin die angefochtene Entſcheidung aufgehoben“. 

Damit iſt nun feſtgeſtellt worden, daß die Steuerer⸗ 
klärung nicht unbedingt auf den amtlichen Vordrucken er⸗ 
folgen muß. Notwendig ift lediglich, daß die Steuererklä⸗ 
rung alle Angaben enthält, welche nach Art. 53 des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes vorgeſchrieben ſind und welche für den 


beſtimmten Friſt ſchriftliche Erklärungen über die Höhe des einzelnen Fall in Betracht kommen. 
terverſchlechterung bevor, und es wird überall windiges, EEESH00000000000000000060009000060000000000005000090000600000090000000000006000086 


und Wege nach $ 1, Abſatz 2 des Geſetzes vom 1. Juli 1912 
wird durch dieſes Statut nicht berührt. 

§ 6. Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage feiner Ver⸗ 
kündung in Kraft. Mit dem gleichen Tage tritt das Orts⸗ 
ſtatut vom 5. Juni 1916 bezw. vom 14. Juli 1916 außer 


Bergmannslos. Auf den Boerſchächten in Koſtuchna iſt] Kraft. 


eine größere Kohlenmenge zu Bruche gegangen. Dabei wur⸗ 
de der Wagenſtoßer Ludwig Katz von der Kohle verſchüt⸗ 
tet und erlitt ſchwere Verletzungen. Kurze Zeit nach der Ein⸗ 
lieferung in das Krankenhaus iſt Katz an den erlittenen 
Verletzungen geſtorben. 


Robnik. 


Ein Bürger von Jaſtrzemb in Rom geſtorben. Der 60 
Jahre alt. Schneidermeiſter Cnota aus Jaſtrzemb, welcher 
mit dem Ortspfarrer nach Rom gefahren war, ift daſelbſt 


Schwientochlowitz. 


Ortsſtatut über die Reinigung der 
öffentlichen Straßen und Wege im Telet. 1278 und 1696. 


Bereich der Landgemeinde Ruda. 


Auf Grund des Beſchluſſes des Gemeinderates vom 8. 
Auguſt 1929 und auf Grund der § 4 und 5 des Geſetzes 
über die Reinigung der öffentlichen Wege vom 1. Juli 1912 


Dieſes Ortsſtatut iſt vom Amtsvorſteher genehmigt, 
vom Kreisausſchuß beſtätigt und am 29. September in der 
„Gazeta Powiatowa“ bekanntgegeben worden. 


Auch die grosse Wäsche 
ass sich rasch und angenehm 

mit dem elektrischen Bügeleisen bäder. 
Die neuenEisen haben verstärkte Heizleistung! 
Ueberzeugen Sie sich selbst und holen Sie noch heute 


ein Leiheisen auf einen Monat zur Probe 


im Verkaufsraum des 


583 
werkes Bielsko -Biata 
in Bielsko, ul. Batorego 13a. 


Geöffnet von 8—12 und 2—6. 


— nn — 


Dom Arbeitsmarkt. 
Im Monat Auguft it die Zahl der Arbeitsloſen noch 


Geſetzblatt Seite 1871) wird folgendes Ortsſtatut erlaſſen: weiter gefallen. Es waren im Gebiete des Kreiſes Schwien⸗ 


§ 1. Die Plicht zur Reinigung der Bürgerſteige, welche 
im Bereich der Ortſchaft liegen, wird den Eigentümern der 
anliegenden Grundſtücke auferlegt. Zu der Reinigung gehört 
auch das Wegſchaffen von Schnee, das Beſtreuen der Bür⸗ 
gerſteige bei Glätte mit Aſche uſw. 
§ 2. Müll und Schnee können in Häufchen auf der 
Straße in der Nähe des Rinnſteines aufgeſtapelt werden, 
aber derart, daß der Rinnſtein frei bleibt. Das Abfahren des 
Mülls und des Schnees gehört zu den Obliegenheiten der 
Gemeinde. 

8 3. Die Reinigung der Straßen und Wege ift Aufgabe 
. 9 ße an ft Aufg 
8 4. Im Falle, daß der Eigentümer des anliegenden 
Grundſtückes zu dieſer Leiſtung nicht befähigt iſt, worüber 
der Oemeindevorſteher entſcheidet, übernimmt die Pflicht 
zur Reinigung des Bürgerſteiges nach $ 1 dieſes Statutes 
die Gemeinde. 


$ 5. Die Verpflichtung zur Reinigung von Brücken, 


Viadukten und der Bauten unter der Oberfläche der Straßen 


tochlowitz nur noch 261 Arbeitsloſe vegiſtriert und zwar 204 
männliche und 57 weibliche. Dem Beruf nach waren von den 
männlichen Regiſtrierten 11 Bergarbeiter, 1 Hüttenarbeiter, 
19 Metallarbeiter, 5 Bauarbeiter, 1 Arbeiter der chemiſchen 
Branche, 79 unqualifizierte Arbeiter, 59 Büroarbeiter und 
29 Arbeiter anderer Berufe. Von den weiblichen Arbeits⸗ 
lojen waren 44 unqualifizierte Arbeiterinnen, 11 Bürvar- 
beiterinnen und 2 Arbeiterinnen anderer Berufe. 

Es ſuchten Beſchäftigung im Monat Auguſt 246 Berg⸗ 
arbeiter, 75 Hüttenarbeiter, 97 Metallarbeiter, 24 Bauarbei⸗ 


ter, 1 Arbeiter der chemiſchen Brande, 1048 ungelernte Ar⸗ 
beiter, 72 Büroarbeiter, 34 Praktikanten und 104 Perſonen 


aus anderen Branchen. Von den weiblichen Arbeit ſuchen⸗ 
den Perſonen waren 105 unqualifizierte Arbeiterinnen, 16 
Büroarbeiterinnen und 12 andere Arbeiterinnen. Angebo⸗ 
ten wurden 1783 freie Stellen, darunter 74 für sk 
Perſonen, Bei den anderen Nachfvagen wurden geſucht 

Bergarbeiter, 74 Hüttenarbeiter, 78 Metallarbeiter, 19 Bau⸗ 
arbeiter, 34 Praktikanten und 75 andere Arbeitsſtellen. Um 
dieje Stellen bewarben ſich 1896 männliche und 112 weibliche 


Perſonen, ſodaß das Angebot um dieſe Stellen durchſchnitt⸗ 
lich größer war, als der Nachfrage, nur die Zahl der ge⸗ 
ſuchten ungelernten Arbeiter war nicht mehr aufzutreiben. 

Traurige Folgen eines Mißverſtändniſſes. Am Don⸗ 
nerstag verübte die 18 Jahre alte Schülerin des Lehrerin⸗ 
nenſeminares Marie Kaminski, wohnhaft in Rozdzin, 
Selbſtmord. Sie ließ ſich von einem Perſonenzug auf der 
Linie Nowa Wies — Bielſchowice überfahren, wobei. fie 
den ſofortigen Tod fand. Die Urſache zu dieſem Selbſtmorde 
ſoll in einem Mißverſtändnis liegen, daß ſich mit ihren Mit⸗ 
ſchülerinnen ergeben hatte. 

Kontrollverſammlungen in Lipine. Die Kontrollver⸗ 
ſammlungen der Reſerviſten in der Gemeinde Lipine finden 
im Hüttengaſthaus am 28. Oktober für den Jahrgang 1902, 
am 29. Oktober für den Jahrgang 1889 ſtatt. Der Jahrgang 
1904 vom Buchſtaben A bis L hat am 30. Oktober und vom 
Buchſtaben L bis 3 hat am 31. Oktober zu erſcheinen. 


Tarnowitz. 

Eine Antialkoholausſtellung. Die Antialkoholausſtel⸗ 
lung, welche in letzter Zeit in Lublinitz gute Erfolge zeitig⸗ 
te, wurde nach Tarnowitz verlegt. Die Eröffnung hat in An⸗ 
weſenheit von Vertretern der Behörden und Organiſationen 
am Mittwoch ſtattgefunden. Nach einer Anſprache des Vize⸗ 
präſes der Antialkoholbewegung Prof. Slawinski 
wurde die Ausſtellung offiziell durch den Staroſten Bo⸗ 
chenski eröffnet. Die Ausſtellung iſt ſehenswert, da ſie 
ein reiches ſtatiſtiſches ſowie literariſches Material enthält 


RENTE TERN PR EEE TREE DEE 
| Millionen Zentner Ruß und Staub 

verlaſſen täglich die Schornſteine, um ſich überall einzu- 
niſten und Bakterienbrutſtätten zu werden. Staub und 
Schmutz aber ſind Feinde des Menſchen. Ihnen gilt ein 
ewiger Kampf, der gerade jetzt wieder in den Hausputztagen 
ganz beſondere Formen annimmt. Energiſch rückt man 
allem zu Leibe. Zu den guten Geiſtern des Hausputzes ge⸗ 
hört vor allen das wegen feiner großen Reinigungs- und 
Desisfektionstraft jo ſehr geſchätzte Perfil, daß ſelbſt die 
gefährlichſten Keime vaſch und ſicher unſchädlich macht und 
im Verein mit Henko und Ata für wenig Geld behagliche 
Friſche ins Heim bringt. Wo Sauberkeit herrſcht, da wohnt 

ſich's geſund! 
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Weite 6 


Die Frau und ihre Welt. A 


Frauen, das jtarke Geſchlecht 
— wenigſtens im Operationsſaal! 
„Männliche“ und „weibliche“ Krankheiten. 
Ungleich verteilt find die Krankheiten, die Männer und 
Frauen auf den Opevationstiſch bringen, wie es bei 


ganz verſchiedenen Bau der Menſchen verſchiedenen Ge⸗ zu fein, wenn man ihr die Wiedervereinigung mit ihrem 


ſchlechts nicht anders zu erwarten iſt. Eine Statiſtit des 
Krantenhaujes in Graz, die von anderen Seiten beſtätigt 
wurde, führt auf: bei Operationen wegen Unterleibsbruchs 
496 Männer und 228 Frauen, Kropf 87 und 285, Gallen— 
ſtein 22 und 252, Duodenalgeſchwüren 225 und 44, Speiſe⸗ 
töhrentrebs 30 und 5, Zungentrebs 19 und 3. Dagegen fin: 
den ſich bei Magenertrantungen, Blinddarmentzundungen, 
Harnſtein und Nierengeſchwuren leine allzu großen Unter- 
ſchiede. Natürlich überwiegen bei den Mannern auch die Gr- 
trantungen durch äußerliche Urſachen, namentlich Berufs- 
verletzungen, Knochenbrüche, Verrentungen. Bei Frauen ent⸗ 
ſtehen Gallenſteinfälle, Nierenbeckenentzündungen und 
Krampfadern oft in Verbindung mit dem Wochenbett, doch 
beſtehen hier noch viele ungetlarte Zuſammenhange. Auch 
latenter Gallenſtein kommt bei Frauen fünfmal häufiger 
vor als bei Männern, bei Frauen, die Kinder geboren ha- 
ben, zehnmal öfter. Kropf iſt in der Jugend bei Knaben 
und Madchen gleich haufig, evft ſpäter überwiegt er beim 
weiblichen Geſchlecht. Auch angeborene Hüftverrenkung und 
Klumpfuß findet ſich öfter bei Frauen. Das Ueberwiegen 
des Krebſes von Zunge, Speiſerohre und Magen bei den 
Mannern ift wohl auf äußere Reize, Alkohol und Nikotin, 
zurückzuführen. Das Duodenalgeſchwür kommt zwar bei bei⸗ 
den Geſchlechtern gleich oft vor, verläuft aber bei Frauen 
viel gutartiger. Dagegen ijt der angeborene Krampf des 
Magenpfoörtners, aljo Magenneuraſthenie, eine ganz einſei— 
tige mannliche Ertrankung. Im allgemeinen kann man Ja- 
gen, daß Frauen die mit operativen Eingriffen verbunde⸗ 
nen Blutverluſte und Schmerzen viel beſſer ertragen als 
Männer, wie dies in ihren Körperfunktionen begründet iſt. 


Sie folgt ihrem Gatten ins Bagno. 


Einen heroiſchen Entſchluß hat ſoeben Frau Meſtorino 
gefaßt, deren Mann vor einiger Beit zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit erurteilt worden iſt. Meſtorino hatte in Pa⸗ 
ris ein Juweliergeſchäft betrieben, das zuletzt nur wenig 
Gewinn abwarf. Im März 1928 hatte er einen anderen Ju- 
welier, Gaſton Trupheme, deſſen Leichnam mit Petroleum 
übergoſſen und in einem Graben verſteckt. In dieſen Tagen 
wurde der Mörder nach der Teufelsinſel transportiert, auf 
der er nun gein Leben verbringen fol. Seine Frau hat um 
die Erlaubnis nachgeſucht, ebenfalls auf der Teufelsinſel 
wohnen zu dürfen. Allerdings wird man ihr nicht geſtatten, 


mit ihrem Mann zuſammenzuleben. Die franzöſiſchen Ju-⸗[Geſchworenen des Schwure 
ſtizbehörden wollen ihre Erlaubnis, den Mörder mit feiner |ben fih deshalb kürzlich an den Präſidenten des Geri chts 
Gattin in einer gemeinſamen Wohnung unterzubringen, u] 
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dann erteilen, wenn er fidh 15 bis 20 Jahre tadellos geführt 
hat. Frau Meſtorino hat erklärt, daß ſie dieſe zwanzig 
Jahre auf der Teufelsinſel warten will, um ſofort zur Stelle 


Gatten geſtattet. | 


Glück und Ende einer ſchönen Frau. | 


Frau Philipp Lyding, die einmal als die ſchönſte Frau 
der New Yorker Geſellſchaft galt und im Mittelpunkt zahl: 
loſer Liebesaffären ſtand, ift dieſer Tage arm und verlaſſen; 
im 50. Lebensjahr in einem kleinen Hotel geſtorben. Als 
Miß Rita, die Tochter eines kubaniſchen Pflanzers, war ſie 
mit 16 Jahren nach Paris gekommen und hatte dort die 
Aufmerkſamkeit des amerikaniſchen Multimillionärs Stokes 
erregt, der das Bild des ſchönen Mädchens im Schaukaſten 
eines Photographen geſehen hatte. Es war die Liebe auf den 
erſten Blick, die nach wenigen Tagen zur Ehe führte. Fünf 
Jahre ſpäter erfolgte die Scheidung, und im Jahre 1902 
heiratete die Geſchiedene den Kapitän Lydig, an deſſen Seite 
ie bald in der Geſellſchaft tonangebend wurde. Durch ihre 
ief ausgeſchnittenen Toiletten erregte ſie zunächſt unliebſa⸗ 
nes Aufſehen, fand aber bald unter ihren ebenſo gut ge— 
vachſenen Schweſtern Anhängerinnen und wurde damit die 
Schöpferin der Mode des tiefen Decolletes. Nach ihrer Scher- 
dung von Lydig, die im Jahre 1919 erfolgte, erregte ſie 
durch ihre Verlobung mit dem Rev. Percy Stickney Grant, 
dem beliebteſten Kanzelredner New Yorks, erneut Senſa⸗ 
tion, die durch das Verbot der Eheſchließung durch den Bi- 
ſchof Manning, dem Oberhaupt der amerikaniſchen Episco⸗ 
palkirche, der dem Geiſtlichen die Ehe mit einer geſchiedenen 
Frau nicht geſtattete, noch geſteigert wurde. Grand wurde 
gezwungen, die Verlobung aufzulöſen und ſtarb bald dar⸗ 
auf, wie man ſagt, an gebrochenem Herzen. Drei Jahre ſpä⸗ 
ter wurden die Vermögensverhältniſſe der verſchwenderiſchen 
Frau ſo prekär, daß ſie zum Konkurs gezwungen wurde. 
Sie bezog ein kleines Hotel und iſt dort jetzt geſtorben, ohne 
daß ſich einer ihrer vielen Freunde und Freundinnen um 
ſie gekümmert hätte. 


handtaſchen mit Puderdofen und 
Revolvern. 
In Pariſer Gerichtskreiſen ift man fih längſt darin 
einig, daß den in jüngſter Zeit ſtark angewachſenen Gewalt⸗ 
taten nur dann ein Riegel vorgeſchoben werden kann, wenn 
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man den freien Verkauf von Feuerwaffen einſchränkt. In km 


70 Prozent aller vor Gericht kommenden Fälle wurde feft: 
geſtellt, daß der Angeklagte einem Impuls gefolgt war, und 
daß der tragiſche Ausgang vermieden worden wäre, wenn 
der Angeklagte keinen Revolver bei ſich gehabt hätte. Die 
grichts des Seinedepartements ha⸗ 


mit einer Eingabe gewandt, in der ſie auf Grund ihrer in 
der Seſſion gemachten Erfahrungen die Forderung ſtellen, 
daß der Verkauf von Feuerwaffen unter ſtrenge Auſſicht ge- 
ſtellt werde. Sie fordern weiterhin, daß im Falle eines Frei⸗ 
ſpruchs von der Anklage des Mordes dem Freigeſprochenen 
gleichwohl eine Strafe wegen Gebrauchs einer Feuerwaffe 
auferlegt werden ſolle. Man muß ſich dabei gegenwärtig hal⸗ 
ten, daß die Mehrzahl der Pariſer mit Revolvern verſehen 
iſt, und daß ſogar in den Handtaſchen der Modedame neben 
der Puderdoſe noch für den Revolver Platz iſt. 


som mm, 


Strauß gegen Schlange in der 
Frauenmode. 


In den weltverlorenen, von der Sonne ausgedörrten 
Steppen des afrikaniſchen Südweſtens hat ſich eine neue 
Induſtrie gebildet. Die gefräßigen nomadiſierenden Strauße, 
die wegen des Schadens, den ſie in den Faktoreien anrichte⸗ 
ten, ſo gefürchtet waren wie Löwen und Leoparden, ſind jetzt 
ein begehrter Artikel geworden und das Biel großer Treib- 
jagden, die das weite Gelände einkreiſen, um die Strauße 
in Maſſen zu erlegen. Die Jagd gilt der Erbeutung der 
Haut des ſchmutzigen Vogels, nachdem man entdeckt hat, daß 
dieſe Haut als Material für Damenſchuhe außerordentlich 
gut geeignet iſt. Die Mode hat ſich denn auch für Straußen⸗ 
leder zur Anfertigung von Damenſchuhen entſchieden, umſo 
mehr, als das Straußenleder neben dem Vorteil der bizar⸗ 
ren Wirkung auch den ungewöhnlicher Dauerhaftigkeit hat. 
Die Strauße, die dieſes neue Material, das beſtimmt iſt, der 
Schlangenhaut Konkurrenz zu machen, liefern, ſind aber 
nicht die ſchwerfälligen Vögel, deren Federn früher in der 
Damenwelt in hoher Gunſt ſtanden, heute aber unmodern 
geworden ſind. Es handelt ſich um die wilden Strauße, die 
herdenweiſe die Steppen Südweſtafrikas, insbeſondere das 
Gelände der ehemaligen deutſchen Kolonie bevölkern. Da 
jede Straußenhaut in Windhoek, dem Handelsplatz für den 
neuen Artikel, einen recht hohen Preis erzielt, fo hat ſich 
die landwirtſchaftliche Bevölkerung die ohnehin von dem 
Boden nicht mehr ernährt wird, in Maſſen dem neuerſtan⸗ 
denen Erwerbszweig zugewandt. In den letzten fünf Mona⸗ 
ten wurden bereits 12 000 Straußenhäute exportiert. 


Wer an Beleuchtung spart, der spart 
an falscher Stelle, denn gutes helles 
Licht ist guter Arbeit Quelle. ach 
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BUCH- UND KUNST-DRUCKEREI 
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Verlangen Sie Angebote! 


BIELSKO, 


empiiehlt sich zar raschesten und modernsten Ausiührung von 
Drucksachen aller Art wie: Adresskarten, Vermählungsanzeigen, Ein- 
ladungen, Kuverts, Brieiiormulare, Mitteilungen, Visitkarten, Rechnun- 
gen, Programme, kommissions- und Lieierschein-Bücher, Lohnbeutel, 
amerikanische Journals vom kleinsten bis zum grössten Format. 
Nach Entwürlen erster Künstder : vornehme Kataloge in künstlerischer 
Ausführung, Prospekte, Plakate, Etiketten, Faltschachteln, Packungen. 
Massenauilagen von Zeitschriiten, Broschüren und Werken. 


Ilustrationsdruck! Mehriarbendruck! Billigste Berechnung! 


PILSUDSHIEGO Nr. 13 


Telephon Nr. 1029. 
1 


Stadttheater Bielitz. 

Heute, Sonntag, den 27. ds., nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Fremdenvorſtellung zu Nachmittagspreiſen: „Leinen 
aus Irland“ ein Luſtſpiel aus dem alten Oeſterreich in 4 
Akten von Stephan Kamare ſtatt. Ende 6.15 Uhr. 

Am Sonntag, den 27. ds., abends 7 Uhr, außer Abon⸗ 
newent zum erſtenmal: „Die Liebe auf dem Lande“, eine 

Komödie in 3 Akten von Woikow. Hierauf „Ein 
tratsantrag“ Scherz in einem Aufzug von Anton 
— Es ſpielen die Damen: Hanſi Jarno und 
ö Kurz ſowie die Herren Camillo Triembacher, 
rt Herbe, Walter Simmerl, Peter Preſes, Ale⸗ 
Marten, Ludwig Soew y. Die Regie führt in 

beiden Stücken Joſef Kraſtel. 

Am Dienstag, den 29. ds. abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „Die Liebe 
auf dem Lande“, eine luſtige Komödie in 3 Akten von Woi⸗ 
tow. Hierauf „Ein Heiratsantrag“, Scherz in einem Auf⸗ 


zug von Anton Tſchechow. 
die 


was ſich 
Welt erzählt. 
30 . der Exploſion in 


aftenafo. 

Bologna, 26. Oktober. Die furchtbare Exploſion in der 
Pulverfabrik von Caſtenaſo hat 30 Todesopfer gefordert. 
Die elf bisher Vermißten ſind ums Leben gekommen. Bei 
den Aufräumungsarbeiten fand man nur noch einzelne 
Glieder der zerriſſenen Körper. 


Schneefall in England. 
London, 26. Oktober. In Nordengland iſt geſtern der 
erſte Schnee gefallen der allerdings nicht liegen blieb. Auch 
im Süden Englands ſind die Temperaturen durchwegs ſtark 


geſunken. 


die Mafchinen des „R 101“ unbrauchbar 


London, 26. Oktober. Das engliſche Luftſchiff „N. 101“ 
wird zunächſt weitere Probefahrten nicht unternehmen, da 
die Maſchinen unbrauchbar geworden ſind. Das engliſche 
Luftfahrtminiſterium hofft aber, daß die Probefahrten bald 
wieder aufgenommen werden können. 


Das Befinden Poincares. 


Paris, 25. Oktober. Das Befinden Poincares dem heute 
der erſte Verband angelegt wurde, wird in einem heute früh 
ausgegebenen Krankheitsbericht als zufriedenſtellend bezeich⸗ 
net. N 


Don einem wütenden Bullen getötet. 
Stargurt in Pommern, 25. Oktober. In dem Dorf 
MWitihow bei Stargart wenden heute mittags auf dem 
Hofe des Gutsbeſitzers Remmer der Melker Rutnow und 
fein Soha von einem wütenden Bullen tötlich verletzt. 


Aus Verſehen die Ehefrau erſchoſſen. 


Berlin, 25. Oktober. Als der 25-jährige Nachtwächter 
Wide in Pankow heute früh nach der Rückkehr vom Dienſt 
ſeine Dienſtwaffe entladen wollte überſah er, daß noch eine 
Kugel im Lauf war. Der Schuß ging los und die Kugel traf 
ſeine gleichaltrige Chefrau unterhalb des rechten Auges 
und blieb im Gehirn ſtecken. Die Schwerverletzte ſtarb kurz 
nach der Aufnahme im Krankenhaus. Wide erſtattete ſelbſt 
bei der Polizei Anzeige. Nach den Feſtſtellungen liegt zwei⸗ 
fellos ein Unglücksfall vor. - 


Durch Rohlenorydgafe getötet. 

Budapeſt, 26. Oktober. Der Vizedirektor der Budapeſter 
Gemeindeſparkaſſe Ludwig Wohlfahrt wurde heute Nacht 
in ſeinem Schlafzimmer durch aus dem Ofen ſtrömende Koh- 
lenoxydgaſe getötet. 

Ein neuer Weltflug. 

Berlin, 26. Oktober. Einen Weltflug in einem Leicht⸗ 
flugzeug will der Inhaber der ſchwediſchen Segelflugſchule 
unternehmen. Er wird ein in Caſtle erbautes Leichtflugzeug 
benutzen, daß den Namen „Grasmücke“ trägt. Der Weg geht 
von Caſtle über Hamburg, dann über Dänemark, Schweden, 
Finnland und Rußland nach China. Von dort weiter über 
Japan nach Amerika. 


Ein Warſchauer Polizeifunktionär deſertiert nach Beu- 
then. Vor etwa zwei Wochen deſertierte der Polizeifunktio⸗ 
när der Warſchauer Polizei Stanislaus Jakubezyk nach 
Beuthen. Daſelbſt hatte er der deutſchen Polizei ſeine Dienſte 


eingeleitet. 


_ „Nemes Schleſiſches Tagblatt” 


die Weltraumratete. 


Abſchuß Ende November. 


KB! 


Berlin, 26. Oktober. Der Abſchuß der Weltraumrakete 
durch Profeſſor Oberth, ſoll Ende November, im Oſtſeebade 
Horſt, an der hinterpommerſchen Küſte erfolgen. In der 
nächſten Woche wind bereits mit dem Bau von Unterſtän⸗ 
den in Horſt begonnen werden. 

Zunächſt iſt der Abſchuß von zwei Raketen geplant. Die 


e 


Raketen ſollen mit Meßvorrichtungen verſehen werden, da⸗ 


[mit man nach ihrem Niedergehen die erreichte Höhe, Tem- 


peratur und den Luftdruck feſtſtellen kann. Die Abſperrung 
auf der Oſtſee während der Verſuche wird vorausſichtlich 
von deutſchen Schiffen unternommen werden. 
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Sportnachrichten. 


Die heutigen Fußballſpiele. | 

Das Programm der heutigen Fußballſpiele lautet: | 

Einhalb 11 Uhr Biala⸗Lipnikplatz: Makkabi, Teſchen 

—Biala⸗Lipnik. | 

Einhalb 11 Uhr Hakoahplatz: Sturm 2—Koszarowa 2. 

13 Uhr Hakoahplatz: D. F. C. „Sturm“ —Leszezynski 

K. S. 

14 einhalb Uhr Hakoahplatz: „Makkabi“ Krakau—Ha⸗ 
koah, Bielitz. 


Proteſtierte Cigawettſpiele. 


Tod eines berühmten Borers. 

In Pontypaal (Wales) ſtarb im 84. Lebensjahr der äl- 
teſte engliſche Boxer Thomas Fletcher, welcher im Jahre 
1872 gegen ſeinen gefährlichſten Rivalen Daniels kämpfte. 
Der Kampf dauerte 2 einhalb Stunden und ging über 101 
Runden. Der Preis für den Sieger betrug 10 engl. Pfund. 

Dieſer Betrag verſchwindet arg gegen die jetzigen Mil⸗ 
lionengagen der heutigen Berufsboper. 


Die heutige Cigarunde. 
Heute gelangen folgende Ligaſpiele zur Austragung: 
Legia —Garbarnia in Warſchau, Schiedsrichter Kpt. 


Wie wir erfahren, find noch nicht alle bisher ausgetra- | Bilor, Lemberg. 


genen Ligaſpiele verifiziert. Im Gegenteil, einige von ihnen 
die in den letzten Wochen ausgetragen wurden, ſind Ge⸗ 
genſtand der Unterſuchung durch den Straf- und Meldeaus⸗ 
ſchuß. Kf aw 

Zu denſelben gehört in erſter Linie dos Match Touri- 
ſten—Warta 2:1 in Lodz. Es geht hier um die Teilnahme 
des Spieles Zurkowski, gegen deſſen Te lnahme in den Far- 
ben der Touriſten Warta Einſpruch erhoben hat, welchen ſie 
damit motiviert, daß dieſer Spieler in dieſem Jahr bereits 
an Meiſterſchaftsſpielen in Oſtrow teilgenommen hat. (Die 
Vorſchriften des P. 3. P. N. verbieten die Teilnahme an! 
der Meiſterſchaft bei zwei Vereinen innerhalb eines Jahres). 
In dem angeführten Fall ſteht die Angelegenheit für die 
Touriſten inſofern günſtig, als es ſich gezeigt hat, daß Zur⸗ 
kowski bisher für keinen Verein gemeldet war, als er den 
Anmeldeſchein für die Touriſten unterſchrieb, weshalb ſeine 
eventuelle Teilnahme an Meiſterſchaftsſpielen irgend einer 
Mannſchaft ungültig war und keinen Grund zu irgend ei⸗ 
nem Vorbehalt gibt Gleichzeitig hatten auch die Touriſten, 
bevor ſie Zurkowski ſpielen ließen, die Bewilligung beim 
P. 3. P. N. eingeholt und wußten davon, daß derſelbe für 
keinen anderen Verein vorher gemeldet war. 


Das zweite Spiel, daß begründetere Vorbehalte aufzu⸗ 
weiſen hat, ift das Spiel Ruch —Garbarnia 3:0 in Königs- 
hütte. Nach dem Proteſt der Garbarnia hat der Vorſtand 
Ruchs infolge Nichterſcheinens des nominierten Schiedsrich⸗ 
ters eigenmächtig einen Schieds⸗ richter aus Königshütte be- 


tigem Einvernehmen, noch die Ausloſung im Falle der Un⸗ 
einigkeit zugelaſſen, wie dies die Statuten des P. 8. P. N. 
vorſehen. Nach der Anſicht Ruchs war die Sachlage gerade 
umgekehrt, ſo daß in dieſer Angelegenheit die Ausſage des 
Schiedsrichters eine dizidierende Rolle ſpielen wird. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß in dieſem Fall infolge Unkenntnis 
der Regeln über die Wahl des Schiedsrichters in gegenſei⸗ 
tigem Einvernehmen, bezw. deſſen Wahl durch das Los, 
das Spiel als walk over verloren und mit 0:3 verifiziert 
wird. 


Abreife Petkiewicz nach Stockholm. 


Mittwoch hat der ausgezeichnete polniſche Langſtrecken⸗ 
läufer Stanisl. Petkiewiecz Warſchau verlaſſen und ſich 
über Berlin, Stettin und Malmö nach Schweden begeben. 

In Stockholm wird Petkiewiez am Sonntag über 3000 
Meter ſtarten und trift dabei mit Magnuſſon, Krafft, Lau- 
kola, Lindgren und anderen ausgezeichneten ſkandinaviſchen 
Läufern zuſammen. 


Warszawianka— Warta in Warſchau, Schiedsrichter Kpt. 
Niedzwirski, Lemberg. 8 

Cracovia — Polonia in Krakau, 
czynski, Sosnowiec. 

Ruch Touriſten in Königshütte, Schiedsrichter Rut- 
kowski, Kvakau. 

L. K. S.—1. F. C. in Lodz, Schiedsrichter Dr. Luſtgar⸗ 
ten, Krakau. 

Czarni—Pogon in Lemberg, Schiedsrichter Arezynski, 
Krakau. 

Um den Aufitieg in die Liga ſpielen: 

Marymont, Warſchau — Legia, Poſen, Schiedsrichter 
Lange, Lodz. 

Das größte Intereſſe rufen die Spiele Legia —Garbar⸗ 
nia um den erſten Platz und das Spiel der Touriſten und 
der Lemberger Pogon, die vom Abſtieg bedroht ſind, her⸗ 


Radio 


Sonntag, den 27. Oktober. 

Warſchau, Welle 1411: 14,50 Konzert. 16,20 Schall⸗ 
plattenmuſik. 17,40 Konzert. 19,25 Feuilleton. 20,30 Popu⸗ 
läres Konzert. 21,10 Literariſches Stündchen. 21,25 Konzert. 
23,00 Tanzmuſik. 

Kattowitz. Welle 416,1: 16,00 Populäres Konzert. 17,40 
Nachmittagskonzert. 20,30 Abendkonzert. 23,00 Tanzmuſik. 

Krakau. Welle 313: 15,20 Uebertragung aus Warſchau. 
17,40 Uebertragung aus Warſchau. 20,00 Uebertragung aus 
Kattowitz. 20,30 Schumann⸗Konzert. 322,00 Uebertragung 
aus Warſchau. 

Breslau. Welle 253: 11.30 Karl Kraus lieſt Szenen 
aus „König Lear“. 15,25 Nachmittagsunterhaltung. 16,20 
Der Arbeitsmann erzählt. 16,45 Ausländiſche Volkslieder. 
17,25 Einwanderung und Amerikanertum. 17,50 Sport. 18,10 
Unterhaltungskonzert. 19,15 Zerſtörung durch Liebe. 19,45 
Saiſonbeginn. 20,15 Die Weltſtadt in Chanſon. 22,35 
Tanzmuſik. 

Berlin Welle 418: 9,00 Morgenfeier. 11,00 Eltern⸗ 
tunde. 11,30 Programm der aktuellen Abteilung. Anſchlie⸗ 
ßend: Mittagsfonzert. 16,40 Schallplattenkonzert. 18,15 
Unterhaltungsmuſik. 19,30 Tagesgloſſen. Geſprochen von 
Zufres Kerr. 20,05 Aus der Welt des Films. Danach bis 
24,30 Tanzmuſik. ; 

Wien. Welle 517: 10,20 Chorvorträge der Wiener 
Sängerknaben. 11,00 Orcheſterkonzert. 16,00 Konzert des 
Wiener Frauen⸗Symphonieorcheſters. 18,00 Aus dem Ur⸗ 
wald in der Menagerie. 18,45 Kammermuſik. 20,05 „Der 
„Orlow“, Operette von Bruno Granichſtaedten. 


Schiedsrichter Slom⸗ 
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Arnold Holz geftorben. i 


Berlin, 26. Oktober. Der Dichter Arnold Holz ſtarb 
heute nacht in Berlin im Alter von 66 Jahren. Arnold Holz 
litt ſeit längerer Zeit an einer ſchweren Nierenerkrankung. 
Er ſtammt aus Oſtpreußen und veröffentlichte mit 18 Jahren 
ſeine erſten Gedichte, für die er den Preis der Augsburger 
Schillerſtiftung erhielt. i 

In den Jahren 1885 bis 18% ſtand Holz mit Gerhardt 
Hauptmann und dem Dichter Joh. Schlaf an der Spitze der 
damaligen literariſchen Bewegung. A. Holz hat außer be 
dichten auch eine Reihe von Romanen und Novellen ge- 


ſchloſſene Waſſer würde gleichzeitig als Sturmbeſchützerka⸗ 
nal für die Schiffahrt verwendet werden. In die Dämme 
ſollen Brücken eingebaut werden, die auch von großen 
Ozeandampfern paſſiert werden können. 

Die Koſten dieſes Planes wären allerdings mehr als 
doppelt ſo hoch als die Koſten für den Kanaltunnel. Der 
Schweizer Ingenieur hält ſeinen Plan für zweckmäßiger, weil 
es auf dieſe Weiſe möglich wäre mehrere Eiſenbahngleiſe 
zu legen und gleichzetig eine Automobilſtraße von England 
nach Frankreich zu ſchaffen. 


ſchrieben. 1926 wurde er in die damals neugegründete preuſ. Der Brand in dem prager Silmatelier 


ſiſche Dichterakademie gewählt. 


Gegen das Ranal-Tunnelprojekt. 
Der Plan eines Schweizer Ingenieurs. 


und weder eine Wahl des Schiedsrichters in gegenſei⸗ 


Prag, 26. Oktober. Bei dem Brand in dem Filmatelier 


der Brüder Degl wurde der Film „Galgentoni“, der nach 
dem Buch Egon» Erwins Kiſchs gedreht wurde, vollſtändig 
vernichtet. Die Aufnahme⸗ und Beleuchtungsapparate, die 


i i ö 1 e Berlin, 26. Oktober. Den Bau von zwei Dämmen durch geſamte Garderobe der Schaufpieler und eine ganze Rei 

angeboten. Die deutſchen Behörden verzichteten jedoch auf den Aermel⸗Kanal zwiſchen Frankreich und England führt in dem Filmatelier 80 der Gegenitände fielen 52 
ſeine Dienſte und übergaben ihn am Freitag den polniſchen ein Schweizer Ingenieur vor. Der Ingenieur iſt der Anſicht, falls dem Feuer zum Opfer. Der Schaden wird auf einein⸗ 
Behörden. Er wurde unter Eskorte nach Warſchau trans- daß dieje Verbindung zwiſchen England und Frankreich halb Millionen Tſchechokronen geſchätzt. Bei den Rettungs- 
portiert. Gegen den Deſerteur wurde ein Strafverfahren zweckmäßiger ſei als der Bau eines Tunnels. Auf dem Damm arbeiten wurden ein Polizeinſpektor und ein Verpalter des 


ſoll Platz genug ſein für je zwei Eiſenbahngleiſe und eine Ateliers verletzt. 


Straße für Automobile. Das zwiſchen dem Damm einge⸗ 
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neuartige ſiraftſpeicherung. 


Kraftwerke, die ihr Nutzwaſſer hochpumpen. 


Seit Jahrhunderten ſchon benützt man fallendes Wai- | deres ſolches Kraftwerk der Rheiniſch⸗ 3115 9 ; 
N A 5 ſch⸗Weſtfäliſchen Elektri⸗ 
ſer zur Erzeugung von Kraft und hat dabei von den pri- zitätswerke der Vollendung entgegen, ri 15 


mitiven Waſſerrädern des Mittelalters bis zu den mit rieſi⸗ 
gen Turbinen ausgeſtatteten Kraftwerken ungeheure tech⸗ 
niſche Fortſchritte erzielt. Einer der wichtigſten Punkte war 
hierbei der Ausgleich zwiſchen den zu verſchiedenen Zeiten 


ungleich ſtark zuſtrömenden Waſſermengen und der verſchie⸗ das untere Becken der Speicheranlage. Das obere ift auf den 


denen Kraftentnahme aus dem Werk. Durch Anlage von 
Staubecken gelang es, Waſſermengen aus waſſerreichen Zei⸗ 
ten für ſolche des Waſſermangels zu ſammeln; durch Akku⸗ 
mubatoren wieder konnte man überſchüſſige Elektrizität in 
Stunden ſchwachen Bedarfs aufſpeichern und zur Deckung 
von Spitzenleiſtungen heranziehen. Dieſe Ausgleichsmöglich⸗ 
keit iſt von ausſchlaggebender Wichtigkeit für die Rentabili⸗ 
tät eines Werkes, da die Kraft in bedarfsreichen Stunden 


ter find 2 Mill onen Kubikmeter verfügbar, die in den 
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oa N den Beſchwerden des übrigen Verkehrs durch die 
Straßenbahn entgegenwirken. t 


i Kleine Nachrichten. 

Das Verſtändnis für Hygiene hat das Empfinden des 
l i $ Volkes auch in ſan tären Beziehungen geweckt. Man will 
ee 51000 5 erzeugen. Jede Pumpe erfordert nicht mehr f der Küche nur 5 Anga Menberh man will 

0 Kilowatt beim Hochpumpen. In Kürze geht ein an⸗ein ortsfeſtes Gefäß zum Spülen der Geſchirre. Aber wie 
ſoll in einer Küche, die räumlich begrenzt iſt, neben dem 
Ausguß noch ein Spültiſch aufgeſtellt werden? Dieſe Ueber ⸗ 
legung hat eine Breslauer Großhandlung veranlaßt, eine 
Kombination auf den Markt zu bringen. Dieſer kombinierte 
Spültiſch mit Ausguß wird Coſta-Tiſch genannt. Er ent- 
ſpricht den heutigen Anforderungen in bezug auf ‚Sauber: 
D 5 EAA PESA è keit und baupolizeiliche Vorſchrift. Der Spültiſch wird in 
1 Kleff, RN Wett. über dem Ruhrtal, und hat] Gußeiſen emailliert, in Steinzeug und weiß glajiertem Feu- 

x 9 he meter Faſſungsraum. In der Nacht ſerton geliefert. Die gleiche Firma bringt auch einen orts⸗ 
wird das Waſſer hochgepumpt und am folgenden Nahmit- zeiten Waſchtrog „Alveus“, aus Steinzeug oder Feuerton, 
12 iaa ap aN Spitzenle ſtung herangezogen, die Mitlin den Handel. Bei diefem Waſchtrog ift aus dem gleichen 
r an Ra alone 54. Sala: mung ara 

. d Tiſch“ W f 9 g f u 4 
wattſtunden abgeben. 1 und Waſchtrog „Alveus“ find auf der „Wuwa“ aus 


einer Waſſerſpiegelſenkung des oberen von nur fünf Me⸗ 


Herdecke. 
Dort werd die Ruhr bei Hengſtey geſtaut und bildet einen 
künſtlichen See von 4,5 Kilometer Länge und 400 Meter 
mittlerer Breite. Es iſt dies nicht nur ein Abſetzbecken für 
die ſehr zahlreichen Verunreinigungen, ſondern zugleich 


Zur Schädlingsbefämpfung vom Flugzeug aus wird von 
den Junkerswerken der Junkers⸗-Typ W 38 verwendet, der 
unter Hinzuziehung von Forſtſachverſtändigen und Chemi- 
kern in der letzten Zeit mit einem Gerät nach ganz neuen 
Geſichtspunkten ausgeſtattet wurde. Der bisher zweiteilige 
Staubtaſten wurde durch einen langgezogenen Kaften mit 
einem Faſſungsvermögen von 600 Klg. erſetzt, an deſſen 
Unterkante ſich ein Tunnel mit einer zweiteiligen gegenläu⸗ 
figen befindet. Das Pulver wird hierdurch von zwei Seiten 
in den Förderſchacht gefördert. Um ein gleichmäß ges Nach⸗ 


zu einem viel höheren Preis abgegeben wird als in den! 
toten Nachtſtunden. Man hat nun in den letzten Jahrzeha- Stecker mit Schutzkontakt. 

ten ein neues, bequemes Mittel der Kraftſpeicherung in im⸗ In manchen Betriebsräumen ift es wegen Feuersge⸗ 
mer ſteigendem Maß angewandt, nämlich das Hochpumpen | fahr od. aus anderen Gründen erwünſcht, zu verlangen, daß 
von Waſſer. Waſſer in einem hochlſegenden Reſervoir Hat f beliebige Lampen oder Apparate angeſchloſſen werden kön⸗ 
im Beſitz der ausnützbaren Fall- oder potentiellen Energie, nen. Für dieſen Zweck ſind neue Steckdoſen und Stecker 
eine gewiſſe Arbeitsbereitſchaft und Möglichkeit. Hat W der ACG. konſtruiert worden, die voneinander abhän⸗ 
nun in ruh gen Stunden in einem Kraftwerk billige, unver- gig ſind, d. h., die Steckdoſen ſind ſo ausgebildet, daß mit 
wertbare Ueberſchußenergie, ſei es von Dampfmaſchinen oder einem gewöhnlichen Stecker kein Kontakt erzielt werden 
aus benachbarten Werken desſelben Netzes, dann treibt man kann. Dagegen können Lampen und Apparate, die mit dem 


mit dieſen Pumpen an, die ein hochliegendes Becken mit 
Waſſer erfüllen, das dann in Stunden der ſtarken Bean⸗ 


ſpruchung hochbezahlten Strom in den Turbinen erzeugt.] Lampen und Apparate mit dem neuen Stecker ausrüſtet, 


Allerdings entſteht hier ein Verluſt von 35 bis 50 Prozent 
an Energie, im Enderfolg infolge der Preisverſchiedenheiten 
doch ein Nutzen im Geldertrag. Auch kann man die Größe 
der Anlage einer mittleren Energieabgabe anpaſſen und 
muß ſie nicht auf die Spitzenleiſtung zuſchneiden, ſpart al⸗ 
ſo auch an Anlagekoſten. Die Maſchinen laufen mmer mit 
voller Belaſtung, während zu große Maſchinen bei halber 
Belaſtung ſehr unwirtſchaftlich arbeiten würden. So ſchwankt 
z. B. bei einem Kraftwerk des Ruhrgebietes der Kraftbe⸗ 
darf zwiſchen 8000 und 30 000 Kilowatt und beträgt durd- 
ſchnettlich 16000 Kilowatt, ſchwankt aljo in weiten Gren- 
zen. 


Die erſte Anlage dieſer Art war nach Mitteilungen von 
R. W. Müller die einer Fabrik in Oberitalien mit Pumpen 
von 71 PS. (1894). 1904 wurde für das Kraftwerk Olten⸗ 
Aarburg eine Anlage mit 800 PS. gebaut, die ſpäter auf 


2700 vergrößert wurde. Das Werk im Wäggital mit vier wicht 


10 Rn Sanog 1248. mieten, u, | Patentanwalt Dr. Hermann Sokal 


Pumpen von je 5100 PS. pumpt im Sommer Waſſer in 
den 260 Meter höher gelegenen See, um im Winter ge- 
nügende Waſſervorräte zu haben. Mit den an den Braun⸗ 
kohlengruben von Hirſchfelde und Böhlau liegenden 
Dampfkraftwerken arbeitet das Elektrizitätswerk in Nieder⸗ 
wartha bei Dresden zuſammen. Es fließt immer das gleiche 
Waſſer im Kreislauf von einem oberen Becken in Ober⸗ 
wartha zum unteren, das 46 Hektar Oberfläche hat. Bei 


Sicherheitsſtecker verſehen find, auch an jede normale Gted- 


5 beſteht darin, daß bei Verwendung die,| Katowice, Stowackiego 22, Tel. 312 


rutſchen des Pulvers zu gewährleiſten, wird eine Welle mit 
Rührſtäben, die mittels Zahnrad von der Schnecke angetrie⸗ 
ben wird, in rot.erende Bewegung geſetzt. Der Geſamtan⸗ 
trieb erfolgt durch einen im Luftſtrom liegenden Propeller, 
der 3 Schließen des Schiebers automatiſch gebremſt 
wird. 

Ein neues Drahtglasgewebe, das für ultraviolette Strah- 
len durchläſſig ift, wird von der Kalle und Co.⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft auf den Markt gebracht. Das Drahtglasgewebe iſt ela- 
ſtiſch und bietet daher eine leichte Verarbeitungsmöglichkeit 
Das Zurechtſchneiden kann mit einer Schere, das Befeſtigen 
mit Hammer und Nagel geſchehen. ! r 

Der werktägliche Stromverbrauch der Berliner Stadt-, 
Ring⸗ und Vorortbahnen beträgt nach der Umſtellung auf 
elektriſchen Betrieb ca. 600.000 kWh. An Gonn- und Feier- 
tagen ſteigert ſich der Verbrauch entſprechend den einge⸗ 
legten Zügen; ſo war der Stromverbrauch am zweiten 
Pfingſtfeiertag 920.000 kWh. ; 


doje angeſchloſſen werden. Wenn man alfo nur diejenigen 


die für den Anſchluß in dem betreffenden Raum geeignet 
und zugelaſſen ſind, ſo iſt zum mindeſten der fahrläſſige An⸗ 
ſchluß ungeeigneter Lampen und Apparate verhindert. 


Oberdeckſtraßenbahnwagen inEngland 

Während man ſich in Deutſchland nicht dazu entſchlie⸗ 
zen kann, auf den Straßenbahnwagen wieder die Dedjih- 
vagen einzuführen, geſchieht das in England in verſtärk⸗ 
tem Maße. In London iſt jetzt ein neuer Typ in den Ver⸗ 
ehr geſtellt worden unter der Bezeichnung Super Pullman. 
Wie in England überhaupt, übt man den Dienſt am Kun⸗ 
den dadurch, daß man ihm einen Sitzplatz anbietet. Im 
unteren Wagenkaſten find 22, auf dem vollſtändig vergla⸗ 
ſten Verdeck 42 untergebracht. Im Gegenſatz zu den in Ber- 
lin üblichen Deckſitzomnibuſſen iſt Wert darauf gelegt, Luft 
und Licht den Fahrgäſten zugänglich zu machen. Das Ge⸗ n 
des auf zwe: Drehgeſtellen laufenden Wagens beträgt 


Beideter Gerichtssach verständiger 


höhe 4,50 Meter. Der große verkehrstechniſche Vorteil der 


fer Type in den meiſten Fällen euf die Anhänger verzichtet | besorgt: Patent-, Muster- 

werden kann, die in der modernen Großſtadt ein bedeuten⸗ Ae Fi in ehen MACHE 
des Barfehrshindern:s bilden. Jedenfalls handeln die Eng- schutzes im In- und Ausland. 738 
länder nur klug, wenn fie durch die Verwendung von Oeckſitz⸗ . 


Wiener Mosaik. 


Finden Sie, daß fih Sieghart richtig verhält? — Indianer 

großpapa raucht in Wien die Friedenspfeife. — Reklame um 

die Orsta. — Der angeklagte Fußgänger mit bejonderer 
ntelligenz. 

In der Teinfaltſtraße zu Wien, ganz nahe beim Burg⸗ 
theater, befindet ſich das ſtolze Gebäude der Oeſterr. Boden- 
ereditanſtalt. Unten im Parterre find die prunkvollen 
Kaſſenräume, alt aber vornehm gepolſtert, wo einſt zu Zei⸗ 
ten Franz Joſefs der Hochadel wartete, bis ihm die diverſen 
Bankkaſſiere devot begrüßten und hohe Beträge mit Würde 
auszahlten. Der Saal ſtrömt die Patina einer großen, vor⸗ 
nehmen Zeit aus. Es war ein gar illuſtres Publitum daß 
hier erjen. Zu den täglichen Beſuchern gehörten die Mit⸗ 
glieder des Ka ſerhauſes und des Hochadels. Oben im erſten 
Stocke liegen die vornehmen Prunkräume, wo der einſt 
vom Kuier ernannte Gouverreur reix erte. Auch hier der 
ſolide Glanz einer längſt vergangenen Epoche. Bei aller 
Vornehmheit ging es anno dazumal en wenig patriarcha⸗ 
liſch zu, denn der vorvorletzte Gouverneur der „Boben“ war 
zugleich Intendant der Hoftheater Da konnte es leicht qe- 
ſchahen, daß ein wartender Bankdirektor einen der Warte- 
räume wit emer zur Audienz befohknen reizenden Balet- 
ratte der Hofoper teilte. Was ſich ſonſt in dieſen Räumen 
traf, war ron hoher Exeluſibität. Die Bodencredu war das 
vornehmste Bankinſtitut Wiens, es wur die Prioarbant des 
Kaiſers. Das waren noch die guten, alten Zeiten eines 
mächt gen Staates, eines großen Oeſterreich, wo bei der 
alten Sacher der Menſch erſt beim Grafen begann. Und nahe 
bei der Bodencredit gegenüber dem Burgtheater lag das 
„Löwenbräu.“ Dort trafen ſich täglich die Berühmtheiten 
Wiens. Oh ſelige Backhendelzeit, wo Sacher noch als das 
höchſte galt, wo noch die Kaufleute des Grabens und der 
Kärntnerſtraße von hohen Weltadel lebten! — — — — 


Es ijt anders geworden in Wen, ärmer, grauer, kälter. bald von Wien wegzuwollen und hat die Wiener ſcheinbar 
ſind verſchwunden, und mit ihnen! ſehr ins Herz geſchloſſen, denn dieſer Tage rauchte er mit 
ihre Bank. Sie ſtarb am kleinge⸗ [einem Muſeumdirektor die Friedenspfeife und lobte vor 
wordenem Staate, fie ſtarb an ihrer Vornehmheit. Aber aud | Manitu — ſeinem Gotte — die Wiener. Wehmütig gedenkt 


Die Großen von einſt 
jetzt die Bodenereditanſtalt, 


an ihrer Großmannsſucht ausgerechnet in dem neuen, klein⸗ 
gewordenen Staate eine impoſante Großbank zu ſpielen. 
Dies bei unzulänglichen Mitteln und bei hohen Gehalten der 
Direktoren und Funktionäre, wird ihrem letzten Präſidenten 
Hr. Sieghart jetzt vorgehalten. Er, der Kantorſohn aus 
Mähren, wurde zu einer Säule der Politik und Wirtſchaft 
Oeſterreichs. Nun wurde die einſt ſtolze Bodeneredit von der 
Oeſterr. Creditanſtalt — Oeſterreichs größtem Inſtitute mit 


Die Schauſpielerin Maria Orska läßt allzuviel von ſich 
hören. Bald heißt es, daß ſie Nervenanfälle hohen Grades 
habe, bald daß ſie aus einer Heilanſtalt verſchwunden iſt, 
dann wieder, daß ſie ganz hergeſtellt ſei, ſchließlich daß ſie 
in Wien auftreten werde. Etwas Reklame nimmt man ſchon 
hin, etwas excentriſch kann ſchon eine Künſtlerin fein, aber 
was zuviel iſt, iſt ungeſund. Dem täglichen Zeitungsleſer 
gehen die Berichte über die Orska ſchon allzuſehr auf die 
Nerven. Vielleicht hält ſie ein, iſt plötzlich geſund und er⸗ 
freut die Wiener durch eine vortreffliche künſtleriſche Lei⸗ 
ſtung, die man ja bei ihr vorausſetzt. 


Rothſchild an der Spitze — aufgenommen und Sieghart į 
tretet in die Verſenkung, ihn welche ſchon ſoviele vor ihm 
traten. Als einer der reichſten Leute Wiens tretet er ſozu⸗ 
ſagen in den Ruheſtand, den ſeinerzeit der berühmte Prager 
Univerſitätsprofeſſor Pick den „Unruhezuſtand“ nannte. 
Sein letztes Einkommen ſoll S 600,000 (Ke. 3 Millionen pro 
Jahr betragen haben. Dies ſelbſtverſtändlich nur bei der 
Boden. Was ihm jetzt vorgehalten wird, iſt daß er bei ſeinem 
großen Vermögen für die Aktionäre der Bodencredit etwas 
tun ſollte, bisher ſpendete er 2 Millionen Schillinge für 
Kleinrentner und Beamte ſeines Inſtitutes. 

ng * 


Als Karl May in ſeinem Dresdner Heime, fern von Die Geſetzesmaſch me arbeitet in unſerem Zeitalter mit 
Tomahawk und Prärie, feine Indianergeſchichten ſchrieb, die Hochdruck. Der Laie ſteht ihr aber mur allzuoft unwerſtändlich 
wir Jungens verſchlangen, als ſeinerzeit überhaupt für die hegenüber Er hren alt er Auffeſtung nie begreifen. Gine 
Jugend nur Indianergeſchichten ex ſtierten, da ließ er fid ſolche Kurioſa lag dieſer Tage in Wien vor. Ein Wiener 
gewiß nicht träumen, daß einer ſeiner Helden über das Arzt, Dr. W., paſſierte an einer Kreuzung die Straße. Da 
große Waſſer kommen und die Wiener mit ſeiner Anweſen⸗ lam hinter ihm ein Motorrad her, vor ihm die Elektriſche. 
heit beehren werde. Der „weiße Pferdeadler“, Bieg Chief Ein Ausweichen war unmöglich. Das Motorrad prallte an 
beehrte die Wiener Bleichgefichter. Auf Reklame verſteht fih vies Elektriſche an, der Motorradfahrer und ſein Begleiter 
der alte Indianergroßpapa meiſterhaft. Mit feiner Truppe] an ſogenannten Goz usſiz) fielen zur Erde und der Arzt 
im Prater feiert er impoſante Indianerhochzeiten und Ge- wurde ſchwer verletzt. Die beiden Motorradfahrer kamen mit 
burtsfeſte und die luſtigen Wiener freuen ſich — fern von leichten Verletzungen davon, der Arzt lag monatelang im 
Politit — an dem waſchechten Indianerfürſten, hat doch Sanatorium. Ein Verkehrsunfall wie er in der Großſtadt 
jeder von ihnen von Jugend auf dieſem Stamme Sym- leider an der Tagesordnung iſt, mit der traur gen Tatſache, 
pathie entgegengebracht. Big Chief ijt alt und runzelig und daß der Fußgänger ſein Opfer wurde. Damit würde man 
ſagt er zähle über 100 Jahre. Sicherlich kommt es dem glauben, daß bie. Sache beendet war. Aber da ſetzt die Ge- 
rüſtigen Greiſe auf ein paar Jahrzehnte nicht un. Er war ſetzesmaſchine erſt ein. Der Fußgänger wird angeklagt, die 
Gaſt beim Wiener Bürgermeiſter und trank dort mit den ⸗Verkehrsſtörung hervorgerufen au peen, Weit er ERW 
Bleichgeſichtern jenes „Feuerwaſſer“ welches ſonſt „Gum: ſicht'g die Straße paſſierte, vielleicht auch an einer Stelle 
poldskrchner“ und „Vöslauer“ heißt und man vernimmt, welche nicht zum Uebergang dient. Wo in aller Welt, muß 
daß er Gefallen an ihm gefunden hat. Der öſterr. Rebenſaft Won fragen, gibt e Heſeß, meldes dem Fußgänger he: 
ſoll nicht fo ohne fein, meinte die Rothaut. Auch das Wiener fiehlt, gerade an einer beſtimmten Stelle die Straße zu über⸗ 
Kaffeehaus fand er als die nützlichſte Einrichtung Europas queren? Und iſt nicht der Motorradfahrer zu raſch ge- 
und ſchlürft fleißig Motta, kurz Großpapa scheint nicht jo] fuhren; Wen kümmert all dies? dor Amteſch mmel fapte, 

der Fußgänger iſt ſchuld und die hochnotpeinliche Gerichts: 
verhandlung findet ſtatt. Dr. W. ift dreifacher Doktor, ergo 
— fo meint Set. Büroeratismus — liegt ein erſchwerender 
Grund vor, weil er „ein Fußgänger mit beſonderer Intelli. 
geng” ift. Wegen feiner Intell genz wäre er demnach lau 
Amtsſchimmel doppelt zu beſtrafen, der Spießer käme eins 
facher weg. Was jagt der geſunde Menſchenverſtand zu 
einer ſolchen Anklage? Aber die Sache kam vor einen der: 
nünftigen Richter, welcher den Angeklagten freiſprach. — 
Sehgens, fo gemütlich ijt das Leben in Wien. * 


Arthur Bin d. 


er der verfloſſenen Romantik ſeines Stammes, denn wo einſt 
Prärien waren und das Kregsbeil ausgegraben wurde, 
liegen heute große Städte und Bohrtürme des Petroleum- 
truſtes, ziehen Eiſenbahnſtränge dahin und legen Zeugnis 
ab von einem Volke, daß in der modernen Kultur aufging. 
So kann Bieg Chief als der legte feines Stammes betrach⸗ 


tet werden. 
* 
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befindet. Der Aktienaustauſch foll auf paritätiſcher Grund- 


2 ‚Tage erfolgen, in dem für eine Aktie der Hantke A.-G. im 
O SWIT a| Nominalwert von 1000 Zloty 20 Modrzejomsti-Attien im 
Ld Nennwert von je 50 Zloty gegeben werden. Das gegen- 
5 wärtig 15,6 Millionen Zloty betragende Kapital der Mo- 
= B 3 3 $ z drzejower Berg- und Hüttenwerke A.⸗G. fol im Zuſammen⸗ 
> ichung ein ſichtlicher Fortſchritt fe ellen ſei. „Im ho⸗ á S 5 x 
DieEntwiklungsmőglichhkeiten #5 Maße nen 998 1 5 e alte hang mit der Fuſion eine Erhöhung erfahren, deren Um- 
des polniſ ch⸗franzöſiſ chen es muß gejagt werden, daß Frankreich heute fih bereits auf i fong: oda mich feftept, l 
dem beiten Wege zur Erreichung des Wohlſtandes auf al- —. A 7 
Handels. len Gebieten des Wirtſchaftslebens befindet. Einer der Ein neues ene ee chemiſches 
N ters in Paris, Alfred grundſätzlichſten Faktoren it dabei die Sparſamk t, durch die nternehmen. 
. an = t i ſich der Franzoſe immer ausgezeichnet hat. Das Bestreben In Brüſſel iſt unter der Führung der Banque de Bru⸗ 
x 3 í 2 zur Sparſamkeit macht fih in allen Kreiſen bemerkbar, und pelles ein neues chemiſches Unternehmen gegründet worden, 
Die 3 eee e wenn auch dieſe Erſparniſſe anfangs klein jind, fo entſtehen deſſen Tätigkeit beſonders nach Polen gelegt werden fol. 
ben bisher nicht de ere ° Reihe Sn enter Handels⸗ doch mit der Zeit Kapitalien, die für die Expanſion nach dem Der Firmenname ift „Societe Generale d'Induſtrie en Po- 
val Polen mit Wr 1 welchen die Fragen der Ein. Auslande zur Verfügung ſtehen. Dieſe Expanſion iſt auch logne“. Das Kapital beträgt 30 Millionen Franken in 
e obgeſch een 1 urden, und die sinifde Rauf- heute bedeutend. In der polniſchen Induftre z. B. ſpielt 30 000 Aktien zu 1000 Fr. Beteiligt ſind die Union Chemi⸗ 
fuhr und . ni ini arten aber das franzöſiſche Kapital eine dominierende Rolle“. que Belge, Union Financiere Polonaiſe, Banque Belge pour 
2 villen Fallen a De Heede Möglichteiten N nod) Zum Schluß wies Potihafter Chlapowski nochmals auf l'Intranſigeant, Mutuelle Solvav, Finabel, der Credit Fon⸗ 
nicht entſprechend ausgenützt worden. Dieſe Tatſache findet wich- fvanzöſiſche > > 8 ‚ E s . í 
5 ! ; À n zöſiſchen Handels hin und betonte die Notwendig- |nevettes, Compagnie Belge pour l'Induſtrie Ch mique, Com- 
ihre Beſtaligung u. a auch in dem Interview, das der pol keit des Unterreknungsge:ftes der polniſchen Kaufmann⸗ merzbank Baſel, Wiener Bankverein, Societe Generale de 


nsd Dub jitan Dane 1 5 1 Enis ſchaft, der zur Erreichung der höchſten Entwicklung der Han. Banque en Pologne, Union Europeenne Induſtrielle et Fi⸗ 


lung der polniſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen gé delsbeziehungen immer und überall notwendig ift. nanciere, Banque Franco-Polonaiſe, Union Pariſienne. 
i Wi tn n den bemerkenswerten Aeußerungen k EA FERIEN 
r Botidafters Eblapomsti folgendes: 5 Das Budget der ſchleſiſchen Ausweis der Bank von England. 


Der letzte Wochenausweis der Bank von England weiſt 
eine weſentliche Befeſtigung des Bankſtatutes auf. Während 
der Notenumlauf um 3.596 auf 360.24 Mill. Pfund zurüd- 
gegangen ift, hat fih der Goldbeſtand der Bank von England 
um 935.755 auf 132.933 Mill. Pfund Sterling erhöht. Die 
Reſerve ift iumit um 4,31 auf 32,688 Mill. Pfand geſtie⸗ 
gen. Auch die Erleichterung des Geldmarktes ſpiegelt ſich im 


„Sch ſelbſt habe am Wirtſchaftsleben einft einen febr ak⸗ Handelskammer. 
tiven Anteil genommen und fenne feine Bedürfniſſe. Was Am Freitag hat eine Sitzung des Auſſichtsrates der 
die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen anbelangt, deren Ber- ſchleſiſchen Handelskammer in Kaktowitz ſtattgefunden, bei 
lauf ich ſeit längerer Reit beobachte, jo muß ich feſtſtellen, welcher das Budgetpräliminar der Kammer mit 460 000 glo- 
daß fie ſich bisher nicht in dem gewünſchten Maße entwickelt ty beſchloſſen wurde. Ueberdies wurde der Rechnungsab⸗ 
Ara Schuld t iſt a 1 5 e it | ſchluß b's Ende September und der Bericht der Reviſions⸗ 
jhen Kaufmannſchaft, und r allz 9 kommiſſion zur Kenntnis genommen. ee A 3 
JJC SA esi ER > 3 ehen u D e KO EAA, e 
gen it, ee ns manaia Gonepiter in Frank. Wichtige Reform der Umſatzſteuer. Berihuldung un die Bank hat ſich verringert, wie aus einer 
zur = 181 . i Im Br en 75 „ AEE der Diskonten und Vorſchüſſe an die Wirt⸗ 

Bu } i i en zum Geſetzesprojekt, das die Umſatzſteuer reformieren tn um 3399 auf 4,936 Mill. Pfund und der übrigen 

e et an 5 foll, ihrem Ende entgegen. In der nächſten Zeit wird die⸗ 88 der Sieſcuft um 226.000 auf 20.525 Mill. 
pi 3 nent die auf dem franzöſiſchen Markt guten ſer Entwurf vom Miniſterrat beſprochen werden. Pfd. erſichtlich iſt. Die übrigen Depoſiten der Wirtſchaft 
| 125 find . 80 Qieferun en aus Polen ſind auf dieſem Das neue Projekt wird, Preſſemeldungen zufolge, durch haben fih um 985,000 auf 39,04 Mill. Pfd. vermindert. Die 
— N ichnet nett Die pünktliche Einhaltung die Tendenz zur Entlaſtung des Handels gekennzeichnet. Depoſiten des Staates verzeſchnen hingegen eine Zunahme 
Beat seine und die genaue Ausführung der Auf- Das wird durch die Verringerung der einprogentigen Steuer um 1,09 auf 9,55 Mill. Pfd. und Sccherheiten des Staates 
ber Beiftungsfäh gteit Polens beigetragen. Die Orgamifierung | Die Umſaßſo vor von Detailunternehmen und Bankoperatio- auf 76,07 Mill. Pfd. zugenommen. Die Liquiditätsnote der 
dieſes Ausfuhrzweiges leiſtet uns tatſächlich eine gute = auf 1 Prozent herabgeſetzt, mit Ausnahme der Valuta. Bank hat ſich von 24.96 auf 28.04 Prozent befeſtigt. 


i ; 3 Wertpapier- und Deviſenoperationen. Die letzgenannte 3 

nda. Die Lage auf den anderen Gebieten läßt dagegen Se i i $ 
2 d zu wünſchen übrig, jedoch ift anzunehmen, daß der 8 ar pn 2 e 8 rg 3 Benzinkampf auch in Skandinavien. 
neue Vertrag auch her eine Befferung bewirken wird. Das e et u at die genaue Dem Stodholmer „Extrablad” zufolge hat es den An- 
neue polniſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftsabkommen, das wahr. daf Deje Wel 1 vo a age D it ſchein, als ob auch in Gtandinavien ein Benzinkrieg bevor- 
ſchentlich jhon in alkrnädjter Zeit von beiden Parteien ra- auf deie 5 4 poer san eng — ſteht. Wie das Blatt berichtet, beſchäftigt fih die 1926 er- 
tifiziert werden dürfte, wird ſicherlich zur Belebung der SEE gehen wa ar 0 Be c e un Projekt richtete Truſt⸗Kontrolle mit einer von dem früheren ge- 
ſeitigen Hundelsbezichungen beitragen, da es beiden Län⸗ en en 5 geiff pas roßhande 5 wol 5 î 3 1 ee ſchäftsführenden Direktor der vier norwegiſchen Standard 
bern Vorteile bringt, während die erſten be den mit Frank- | e ele 7 re wird. Im Sinne OlHeſelſchaften, Philipjen, gegen diefe gerichteten Anzeige 
reich abgeſchloſſenen Handelsverträge verſchiedene Mängel en 1 iſt Großhan d te nee an wegen Uebertretung der Beſtimmungen des Truſtgeſetzes. 
aufwieſen. Dies iſt verſtändlich, wenn man bedenkt, daß Po- n ee 5 ae s ee r Direktor Philipſen behauptet, daß die Standard Oil mehr⸗ 
den Ach beim Abichluß dieſer erſten Verträge im einer ganz auch Amazbeitung. Der Tri einer gt lein Großverkauf. duch die Truftbefämmungen umgangen habe, um fid eine 


anderen Lage beſand, als heute. Das neue Abkommen iſt den 18 für eigene Zwecke des Abnehmers ift kein Großverkauf. Alleinſtellung zu ſichern und die Preife auf einer Höhe zu 


Die Novelle zum Geſetz ſieht für das Finanzminiſterium 
die Vollmacht zur Erhebung einer Steuer von importierten 
Waren (b's zu 6 Proz.) vor. Dieſer Punkt foll die Privi⸗ 
legien abſchwächen, deren ſich die ausländiſchen Importeure 


heutigen Verhältniſſen angepaßt und trägt den Intereſſen 


halten, die weit über dem läge, was Benzin bei freiem Wett⸗ 
ſowohl Polens wie auch Frankreichs Rechnung. 


bewerb koſten würde. Zur Begründung führt Direktor Phi⸗ 
Dank des neuen polniſch⸗franzöſiſchen 1 lipſen an, daß bei einem 20-prozentigen Gewinn für die 
s dürfte eine gewiſſe Steigerung der polniſchen Ausfuhr ? 2 ? : Geſellſchaften und 3 Oere Gewinn pro Liter für die Benzin⸗ 
a lanbuietſchaftlichen Produkten nach Frankreich möglich in 8 75 ee en die REN mit der händler der Benzin fih auf höchſtens 19 Oere ſtellen dürf⸗ 
ſein. Dieſe Produkte werden in Frankreich ee 55 polniſchen Produktion erfolgreich zu konkurrieren. te, wähvend der gegenwärtige Preis 27 Oere betrage. Der 
ſicheren Abſatz finden, denn man darf nicht außerachtlaſſen, k eigentliche Grund zu dem Vorgehen von Direktor Ph lipſen 
— mehrere Tauſend polniſcher Emigranten leben, die Suſion in der polniſchen Metallinduſtrie jol darin liegen, daß die Standard Oil ihn an der weiteren 
gerne Erzeugniſſe kaufen werden, an die ſie bereits gewöhnt In der unter dem Vorſitz des ehemaligen Miniſters Gli- Betätigung in dieſer Branche nicht nur in Norwegen, ſon⸗ 
find. Schließlich regelt das Abkommen zahlreiche, die gegen⸗ wic abgehaltenen Generalverſammlung der Modrzejower dern auch in der ganzen Welt hindern will. Dies habe ak⸗ 
ſeitige Auswanderung betreffende Fragen“. Berge und Hüttenwerke: A.-G. wurde eine Fuſion mit der tuelle Bedeutung für Direktor Philipſen, der die Errichtung 
Ueber die gegenwärtige finanz elle Lage Frankreichs L. Hantke Metallwerke A.⸗G. in Warſchau beſchloſſen, deren eines großen Konkurrenzunternehmens für Dänemark, Nor⸗ 
befragt, erklärte Botſchafter Chlapowski, daß in dieſer Be- Aktienmehrheit ſich im Beſitz der erſtgenannten Geſellſchaft wegen und Schweden plane. i 
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Frar Armes ‚und den Beweis unendlicher Liebe den Männern im Felde And als in allen Häuſern der Weihnacht Mär Erfül- 


von ihren Frauen und Müttern zu bringen. Und alles iſt lung findet, als groß und klein des Feſtes Zauber unter⸗ 
Š doch nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Was könnte liegt, Mütter ſich des Glückes ihrer Kinder freuen, und 
RU ai fare Kinder. diefe Not auch lindern! Was könnte diefer Liebe Aus- Männer, durch eines Krieges Wahnſinn in meilenfernes 
| p druck geben! 2 Land verbannt, dank der Wundermacht des Feſtes ſich ver⸗ 
Der Roman einer Mutten | Weihnachten ſteht ſchon vor der Tür, mit ſeinem Licht, ‚ent mit ihren Lieben fühlen, da ſoll Frau Agnes’ Hoffen 
mit feiner. Freude und mit feiner Heimlichkeit. Wieder Wirklichkeit, ſoll ihr die größte, ſeligſte Weihnachtsfreude 
.. on Frits Hormann een A ganze Berge e an die Front. Grüße wech- werden, die einem Weibe je werden kann! Die ſorgendſtille 
0 f k i ſeln hin und her. Es ijt kein Menſch, der diesmal ohne jede Frau legt ihr das Kind, mit heißer Freude und in ſtillem 
Copyright bei Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). Gabe, ohne eine kleine Freude bleibt. Die große Not hat Schmerz geboren, das Kind des von ihr ſo ſehr geliebten 
he 1 TR 8 5 zu 1 5 einzigen n Wesel ae Rennes, an ihre glückerfüllte Mutterbruft. 5 
en. Und fo wird es ein echtes, rechtes Weihnadtsfeft! Mit Und fo fann fie an dieſer Weihnacht, in dieſer k 
ES i } ; ; 8 i 1 fh ; W ht, in dieſer hehren, 
Wie fühlten ſich die Menſchen dabei ſonſt ſo reich un aden ge Flockenwirbel, mit ftiler Freude und mit heiligen Stunde Alleinfein, Kreg und manche Not vergeſ⸗ 
glücklich! Nun ift auch das anders geworden. Kaum, daß ne a a int x i jen. In dem jungen Menſchenkinde fühlt fie den Herz- 
ein frohes Lied erſchallt oder ein Uebermut die prahlend! Frau Agnes Häuschen ſcheint zu einem weißen Wun⸗ſchlag ihre Mannes, ſieht feine Augen und ſpürt feine Nähe. 


55. Fortſetzung. 


ſchönen Früchte ſchüttelt. und doch iſt man von früh bis der aufgeputzt. Geſchmückt mit einer Flockenmütze; Garten, So wird die ſchwere Stunde ihr zur Seligke i 

ſpät am Sammeln und am Bergen. Sorgſam und ſparſam Sträucher und Büſche und die alte Linde liegen voller „ Nun hat ſie ES en s 

geht man mit dem Reichtum um. Es ift nicht eine Hand, jo: | a Aus 1 nn ſtrahlt das Licht, ein kann ihre Zärtlichkeit und Liebe durch das Kind hm brin- 

gar von Kindern und von Greifen, die da ruht. Denn eg eh a aus ee ſteigt der Raud. gen, fühlt ſich fo eng mit ihm verbunden und weiß, daß er 

tauſend, hunderttauſend Hände fehlen. Da draußen geht deb o i ſo feſtlich aus, als würden liebe Gäſte heute ihr nun nie ganz Sre at werden fann! 

Mulde ieg unb PODE AHE Maner ven e Ein Blick ins Haus lehrt aber doch ein anderes. We- „ Und um das Heme. weiße Haus webt jtiller einer 
Und nun kommt balb der Winter und mit ihm noch der der Gatte noch die beiden Jungen, von der Mutter Weihnachtsfrieden .. 7 } 

neue Gorgen, Wie die Männer dann wohl frieren werden! und der Schweſter ſehnſüchtig herbeigewünf cht, Find auf > 

Kein Heim, ja nicht em Dach über dem Kopfe! Schutzlos Urlaub eingetroffen. Allein mit ihrer Tochter muß Frau Einunddreißigſtes Kapitel. 

der Kälte und dem ſchlechten Wetter preisgegeben! Vieleicht Agnes dieſe Weihnacht feiern. z N 

verwundet, mit zerſchoſſenen und zerſchundenen Stiedern | Nur eine fremde Frau in einer weißen, ſteifen Schürze, Ein neues Jahr löſt bald das alte ab, und neues Hof- 

auf dem vom Kampf zerſtampften Felde, auf dus die er- leiſe anordnend und ſeltſam wachend hilft das Alleinſein fen läßt die Menſchen froher werden. Man freut ſich auf 

nn re Flocken eine weiche Dede breiten. Vielleicht... dieſes Abends tragen. Große Vorbereitungen werden an⸗ a bee und man hofft er Ben Der jtrenge Win⸗ 

ielleicht . - EF a men troffen. Ein Wi : titer und der böſe Krieg, die müſſen doch wohl bald zu Ende 
Millionen Mutter⸗ und Millionen Frauenherzen ſchrei⸗ men = 8 05 Frauen Pa u Bier 57 gehen. Denn aus der lauten, ſiegestrunkenen e 

en auf in dieſer Qual! Herrgottl, fei du barmherzig! Laß Heimlichkeit. Dies und jenes gibt es zu verrichten und noch I längſt ein ſtiles Dulberkum geworden das Ringen an 

meinen Jungen, laß den Vater meiner Kinder leben! vorzubereiten. Das ganze Haus, blitzblank, erleuchtet und den Fronten ift unendlich ſchwer und die Verluſte ſind ſchon 
Und ihre Hände ſchaffen tauſend Wunder: Strümpfe, durchheizt, atmet Traulichteit un eine ſtile Freude. Es rieſengroß. Da ift kein Saus, ift kene einzige Familie, die 

Handschuhe, Leibbinden, warme Hemden und wie die Dinge rumort in Käſten und Schränken und klirrt mit Töpfen und nicht ein ſchweres Opfer bringen mußte 

alle heißen, die da, in Millionen Päckchen verpackt, tagtäg⸗ Geſcherr. Und dann werden am Weihnachtsbaum die letzten Fortſetzung folgt. 

lich hinausgehen, ein klein wenig Behaglichkeit und Freude Lichter angeſteckt. 3 


das Borhandeniein der Entwicklungsmöglichkeiten des pol⸗ cier de l'Autriche, die Bank Malopolski, Generale des Mit. 


r ˙ ²˙ ——ͤʃꝛẽ g ̃ 2 ¶PAr u m eaaa n App ] . ar FE ae TE a Te ehe 


„Neues Sqleſiſches Tagblatt” Nr, 0 


Übersiedlungsanzeige! 
TTC... ͤ y v 


Wir geben hiemit dem P. T. Publikum von Bielske- 
Biala und Umgebung höflichst bekannt, dass wir ab 
22. Oktober 1. J. unser Detailgeschäft mit Rauch- 
waren, Rauch- und Schreibrequisiten und Zeitungen 


vom Kiosk 


Platz Bolestawa Chrobrego 


Es kommt schon 
was dabei heraus! 
Auf jeden Fall sparen Sie manchen 
Groschen. wenn Sie Persil in der 
richtigen Menge nehmen. kalt auflösen 
und die Wäsche nur einmal kurz 
kochen. Auf je 2'k bis 3 Eimer Wasser 584 
kommt 1 Paket Persil. Sparen Sie durch 
Persil! 


PersileiPersil 


in das neue Geschäft 
ui. 3-00 Maja u 


neben dem Geschäft H. Domes 


übertragen haben und ersuchen höfl. uns 
auch im neuen Lokal das bisherige Ver- 
trauen schenken zu wollen. 


Inwalidzka Sp6ldzielnia 
dia Handlu i Przemysłu 


z ogr. odp. w Bielska, 


nore a a a 
untewazn a sie | iif Uu Han MEVERSFENET! 


książeczkę wojsko- 
r RE E eee 
wą wystawioną 


Kluse Hausfrauen 


Touristen, Sommerfrischler, Junggesellen, exponierte 
Gastwirte, Pensionate und Arbeiter verproviantieren 


sich am besten und billigsten 


n x 
przez P. K. U. Biel - 1# ci. der Magen, die 


sko, na nazwisko 
Franeiszek Beier, 


rocznik 1889. 582 
“,, eee 


MASCHINIST 


Schlosser, 
Chauffeur, 
Mechaniker 


Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 


PELZE! 


M. J. Suchon, Bielsko, ul. Jagiellofska 10, 


Dem geehrten Publikum von Bielsko-Biala und 
Umgebung zur gefl. Kenntnis, dass ich ein Pelz- 
warenlager eröffnet habe und in meiner Werkstatt 
sämtliche Pelzarten solid, prompt und billig ver- 


Wurst- und Fleisch-Konservon 


anerkannt bester Qualität der 


Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 


arbeitet werden. 


Reiche Auswahl von Damen- und Herren-Pelzen! 


Adept 


Erstklassiger Betriebsingenieur mit 
reichen Erfahrungen im Höchstdruck- 
dampf. Turbinen und elektrischen An- 
lagen, Spezialist in Wärme wirtschaft und 
Betriebsrationalisierung, Montagen-, Bau- 
und Werkstattleitung, erfahren in techn. 
Arbeiten aller Art, guter Organisator. 
Energisch, sprachenkundig, mit guten Fach- und 
Produktionskenntnissen in der Textilindustrie, 
Spinnerei, Weberei, Plüsch- und Samtfabrikation, 
Celulose-, Papier-, Gummi-, keramischen Industrie 
sucht Stellung unter „ErsteKraft“, 


sucht guten Platt, 


415 Wurst- und Fleischkonservenfabrik Anbot unter Lecznicze“ (Heilkräu- 
. „Maschinist“ an ter), Tausende wie vom 
Rudolf Vogel, Bieisko, Rynek 30. die Verwaltung die- er a i 
% ses Blattes. 571 | bei Krakau. 
000000000000009 


UMSONSÉ cieich 
jeder Dame ein sehr 
aules Mittel 


mit. Jede Dame wird über 
den schnellen Erfolg er- 
staunt u. mir dankbar sein. 


(Porto beifügen.) FRAU 


A. GEBAUER 
STETTIN, 3. P., Friedrich-Ebortstrasse 105 


Lungenkranke! 


Deutschland. 
Bei 
Tausende schon geheilt! e 
Verlanget sofort das Buch, das meine Rheumatismus 


neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gin® 
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Kopfschmerzen 


SPIRIN- 


8 


Ori: "mit. roter 9 — 5 — 
N eu 3 allen Apotheken erhältlich. 
Emmer giiltie! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN unb PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIH-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 
MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN,und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


Sees 


stiger sind die Folgen. e Va 
Ganz umsonst erhalten Sie Br 
mein Buch, in dem wissenschaftliche SCHULEN UND NOTEN 55 Dorloma ke 97 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem für sämtliche Musik- Instrumente ; i x 
mein Verleger gratis nur 10.000 (dopłata) 


Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


3 Gen Fumer, Berln-Neuküln 


von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etc., 


zu kaufen gesucht. 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


TITILIIIITIIIIIE LEO LÖWY, Biata, Wenzelisg. 


Eigentümer: Red. C. L. Mayerweg, und Red. Or. 5. Dottner. Here 3 Red. Or. H. Dattner. W Red. C. L. 9 L. Mayerweg, : Druckerei „Rotograf“, alle in Bielsto. 
Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Pielsto. 
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